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Der neue Noman von 


Wilhelm Jensen 


beginnt in den erſten Tagen des neuen Quartals im Feuilleton 
unſerer Abend⸗Ausgabe. a 


N A Fürſt Bismarck und das Centrum. 

Die Dffictöfen beſtätigen es aller Orten, daß der Reichskanzler im 
Augenblicke feine Kraft dem Centrum widmet, daß er die katholiſche 
Kirche in Deutſchland, insbeſondere die große Maſſe der katholiſchen 
Wähler „von der politiſchen Verbindung mit Particularismus und 
Welfenthum loszulöſen und ſo für das Reich zu gewinnen bezweckt.“ 
Das Centrum, als Reichstagsfraction mit mehr als 100 Mitgliedern, 
iſt „ein Haupthinderniß jeder gefunden parlamentariſchen Entwickelung“ — 
das ſoll dem Reichskanzler jetzt zweifellos geworden ſein. Ueber die 
Urſache, weshalb jetzt bald nach Eröffnung des Reichstags plotzlich 
die Action gegen den Fortbeſtand des Centrums ſo eifrig in die Hand 
genommen wird, erfahren wir nichts Genügendes. Die Abſtimmung 
des Centrums gegen den Volkswirthſchaftsrath und das Verhalten 
Windthorſts in der Hamburger Commiſſton bieten keine ausreichenden 
Erklärungsgründe. Wahrſcheinlicher dürfte es fein, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstags an ſich ſchon Urſache genug für den Kanzler 
iſt, das Centrum in Angriff zu nehmen. Im vorigen Reichstage 
hat er mit dem Centrum als Hauptfactor der „conſervativ⸗ 
clericalen “ Mehrheit Erhebliches durchgeſetzt; das Centrum war 
traitabel, ſo lange dem Kanzler die Möglichkeit blieb, ſeine Pläne 
mit der „conſervativ⸗nationalliberalen Mehrheit“ durchzuführen und 
das Centrum bei Seite zu laſſen. Als nun aber im letzten Jahre 
der vorigen Legislaturperiode nach der nationalliberalen Seceſſton und 
nach den überraſchenden Erſatzwahlſiegen der Fortſchrittspartei Herr 
v. Bennigſen und die ihm treugebliebenen Freunde naturgemäß oppoſitions⸗ 
luſtiger wurden und deshalb die „nationalliberal⸗conſervative Mehrheit“ 
unzugänglich erſchien, zeigte ſich auch das Centrum weniger willfährig 
und ſtellte ſchwer zu befriedigende Gegenforderungen. So iſt es ge⸗ 
kommen, daß die vorige Reichstagsſeſſion ziemlich fruchtlos für den 
Kanzler verlief. Seine Hoffnung, in den Wahlen eine bedeutende 
Verſtärkung der conſervativen Parteien zu erzielen, iſt erfolglos ge⸗ 
blieben; das Gegentheil iſt eingetreten. Mit dieſem Reichstage 
kann der Reichskanzler ſeine großen Pläne nicht durchführen. Denn 
eine conſervativ⸗nationalliberale Mehrheit ſteckt nicht darin, nicht ein⸗ 
mal eine conſervativ⸗nationalliberal⸗ſeceſſioniſtiſche. Das Centrum iſt 
alſo für alle Mehrheitscombinationen unentbehrlich; es beherrſcht 
gewiſſermaßen die Situation, da der Reichskanzler mit der Fortſchritts⸗ 
partei nicht paktiren kann und wird, und darf ſeine Forderungen um 
ſo höher ſtellen, als bei der Schwäche der conſervativen Parteien 
dieſe nicht blos durch das eigentliche Centrum, ſondern auch durch 
feinen welfiſchen Anhang und durch die Polen oder die Elſaß⸗Lothringer 


Die Tochter des Herrn Georgenthal.“) 
Roman von Silvester Frey. 

Georgenthal ging einige Mal haſtig und nachdenkend in ſeinem 
Zimmer auf und ab, dann ſetzte er ſich direct dem Baron gegenüber 
und begann: 

„Sie wiſſen, daß Alles, was ich erringe und erarbeite, meinem 
Kinde zu Gute kommt, meiner Franziska, die ich mehr als Alles auf 
der Welt liebe. Nun wohl, die Zukunft meines Kindes liegt mir am 
Herzen. Ich bin alt, von meinen Verwandten, die ich haſſe, abge⸗ 
ſondert, wenn ich unvermuthet ſterbe, ſteht mein Kind allein in der 
Welt da, ein ſchwankes Rohr, ſicherlich viel umworben und von Allen 
begehrt, weil ſie ihrem Manne Millionen in die Ehe bringt, ein Ver⸗ 
mögen, das auch ein gekröntes Haupt nicht von der Hand weiſen 
würde.“ 

„So reich ſind Sie?“ fragte der Baron in ſeltſamem Gemiſch von 
Neugier und Neid. 

„Reicher als die Welt es ahnt. Mein großes Vermögen aber 
fällt dereinſt meiner einzigen Tochter, meinem Liebling, zu, oder viel⸗ 
mehr dem Manne, welcher fie einſt vor den Altar führt.“ Er machte 
eine Pauſe und ſah Titus fragend an. „Sie verſtehen mich noch 
nicht, Herr Baron?“ 

„Nicht ganz, Herr Georgenthal“, verſetzte dieſer, er wußte wirklich 
nicht, wohinaus ſein Compagnon mit der Erzählung wollte. 

„Nun denn! Sie ſollen mir helfen, daß mein Vermögen dereinſt 
nicht in unwürdige Hände geräth, die es verſchleudern, die es auch 
nur zerſplittern. Ich will, wenn ich ſterbe, das Bewußtſein mit ins 
Grab nehmen, daß von dem, was ich mühſam und in langen Jahren 
errungen, auch nicht ein Titelchen verloren geht!“ s 

Wieder machte er eine Pauſe, während welcher er haſtig, mit 
ſichtlicher Erregung der Mienen im Gemach hin und her ſchrit. 

„Sehen Sie“, fuhr er fort, „hätte ich einen Sohn, ſo würde mich 
das — es mag Ihnen herzlos erſcheinen — geradezu bekümmern. 
Schon die Doppeltheilung, die da nöthig wäre, könnte mich verdrießen, 
und der Gedanke, daß dasjenige, was fie wieder ihren Kindern hinter: 
laſſen, noch weiter zerſplittert und zergliedert werden ſollte, läßt mich 
etſt recht nicht froh werden. Dem muß ich vorbeugen“ 

„Aber wie?“ fragte der Baron. 5 

„Durch ein Fideicommiß!“ 

„Ah!“ 

a Titus war aufgeſprungen. 

greifen!“ 1 
Ich ſelbſt würde wohl ſchwerlich die Bewilligung erhalten, welche 
zur Gründung eines Fideicommiſſes nöthig iſt, hätte ich jedoch einen 
adeligen Schwiegerſohn —“ | 

„Es gilt alfo nur, den Schwiegerſohn zu finden!“ 

„Ich denke, den haben wir bereits!“ 

Georgenthal machte eine Pauſe, wie wenn er den Eindruck voll 
auswirken laſſen wollte, welchen dieſe Andeutung auf den Baron 
machen mußte. Und aus den Mienen ſeines Compagnons las er 
wirklich, wie tief der Eindruck, von dem Titus ergriffen war. Dann 
fuhr er fort: 


[20] 


„Grit jetzt fange ich an, Sie zu be⸗ 


„Ich bin ja durchaus nicht in Verlegenheit, mir einen Schwieger⸗ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Berlag. 


Uverſtärkt werden müſſen, um eine höhere Mehrheit für die Regierung zu 
mewinnen. Dieſen unleidlichen Zuſtand durch Auflöſung des Reichstags zu 
be,'eitigen, hält der Reichskanzler für unmöglich; er weiß recht gut, daß fie 
„heute wirkungslos und völlig verfehlt“ ſei und nur eine Stärkung der 
Fortſcßrittspartei und Wiederkehr von 100 Centrumsmännern zur Folge 
hätte. Ganz anders ſtünde es, wenn das Centrum in verſchiedene Be⸗ 
ſtandtheile verfiele, wenn die ultramontane Ariſtokraten wieder, wie vordem, 


zu den Gonfe vativen und Freiconſervativen zurückkehrten und eine oppo⸗ f 


ſitionell⸗clericaß' Fraction von 40 bis 50 Mann zurückbliebe. Die 
Zerſtörung des Centrums bedarf langwieriger Arbeit, — in erſter 
Linie aber Ausführung mit Rom, — über die Köpfe der Centrums⸗ 
führer hinweg. Aber wie iſt dies zu erreichen? Bezeichnend genug 
wird in vollem Ernſt, unter andern in der heutigen „Poſt“ ein Ar⸗ 
tikel officiöſen Urſprungs „über eine wirkſame Unterſtützung bei dem 
Beſtreben des Papſtes auf Abänderung feiner Souverainitätsverhält⸗ 
niſſe“ — über eine Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft des 
Staates discutirt. Als die Centrumsfraction des preußiſchen Landtags 
unmittelbar nach der Dogmatiſtrung der päpſtlichen Unfehlbarkeit neu⸗ 
begründet war, hegte ſie anfänglich die feſte Hoffnung, an maßgebender 
Stelle für ihre Beſtrebungen Unterſtützung zu finden. Am 18. Fe⸗ 
bruar 1871 hatte fie in einer Adreſſe an den Kaiſer nach Verſailles 
die Bitte um Wiederaufrichtung der weltlichen Herrſchaft des römiſchen 
Stuhles gerichtet. Bismarck hat zwei Jahre ſpäier im Herrenhauſe 
das Bedauern ausgeſprochen, die Jeſuiten ſtärker und länger begünſtigt 
zu haben, als nützlich war. Daß er heute ernſthaft an eine Wieder⸗ 
herſtellung des Kirchenſtaates denke, werden Wenige glauben. 


Ein Brief des Prinzen Albert von England. 

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen einen Ori⸗ 
ginalbrief des Prinzen Albert von England über die preußiſche 
Politik im Jahre 1854. Der Wortlaut iſt, mit geringen Aus⸗ 
laſſungen, nach einem Telegramm des „Berliner Tgbl.“ folgender: 

f . „Beſter Stockmar! 

Herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen. Ich will zuerſt Ihnen 
die über Bunſen's Rücktritt gewünſchte Auskunft geben. Sein Sturz 
war in Berlin lange erſehnt und zuletzt, dies glaube ich ganz beſtimmt, eine 
dem Kaiſer von Rußland verſprochene Ebner an um ſich die 
Unterzeichnung des Protokolls verzeihen zu macheu. Als Preußen noch 
hoffte, Oeſterreich werde mit Rußland gehen, hoffte es, Profit für ſich aus 
der vorgeblichen Tendenz für die Weſtmächte zu ziehen. Graf Pourtales 
wurde wieder hierher (London) geſchickt, der Ton war: Preußen wird gern 
activ auftreten, wenn es Garantien bekommt gegen Rußland, Oeſterreich 
und Frankreich, ſowie freie Hand in Deutſchland 2r. 

In jenem Enthuſiasmus ſchrieb Bunſen eine ſeiner vielen Denkſchrif⸗ 
ten, in welcher er ſeiner Phantaſie über die mögliche Art der Kriegführung 
zur Zerſtückelung Rußlands und Vergrößerung Preußens freien Lauf ließ, 
und ſchickte ſie vertraulich an Manteuffel mit der Erlaubniß, ſie dem 
Könige zu zeigen oder nicht, wie er für gut finden würde. E 

Sie kam an in den Tagen der großen Frontveränderung in Ber⸗ 


ſohn aus altadeligen Kreiſen ſuchen zu müſſen. Sie wiſſen ſelbſt, 
wie viele Freier ſich bereits bei meiner Tochter einen Korb holten. 
Manchen von dieſen ermuthigten Sie ſogar ſelbſt zur Anfrage, und 
da wundert mich eigentlich, daß Sie dabei nie an Ihre eigene 
Familie gedacht haben. Offen geſagt, Ihr Neffe gefällt mir, und 
wenn ſonſt ſeine etwaigen Verhältniſſe und Beziehungen im Klaren 
liegen, ſoll er mir als Schwiegerſohn willkommen ſein. Sind Sie 
damit einverſtanden, Baron?“ 
„Ganz und gar,“ rief jener freudig. 


„Nun, dann laſſen Sie uns die Sache beſchleunigen. Ich habe 
außerdem meinen guten Grund, Franziska bald vermählt zu ſehen —“ſein ſüßes Geheimniß, die wauten Stunden mit dem Burgfräulein 
Sie wollen fie dem Einfluß des alten Herrn, von Hohen⸗Saaten, belauſcht und feinem Onkel verrathen ?“ Er fühlte, 
des Onkel Cordes, wie fie ihn nennt, entzogen ſehen. Nun, das daß ihm die Röthe bis an die Schläfen ſtieg. 5 


„Ich verſtehe! 


wird ſich ſehr bald ändern, wenn ſie erſt eine der Unſern iſt!“ 
„Die Sache iſt alſo abgemacht!“ 


„Natürlich! Und es ift nicht das erſte Mal, daß wir eine Affaire, Oheim! Kategoriſch erklärt Du mir: „Du rirſt Dich verheirathen!“ 
ſelbſt wenn fie ſich zuerſt mißlich ausnahm, glücklich zu Ende führten!‘ | Wann, weshalb ſo plotzlich, und mit wem?“ . g 
Die beiden Biedermänner drückten fich die Hand und ſchieden 


froh von einander. 
Wo ſteckte nur Metellus? 
Ueberall im Hauſe, im Garten ſuchte der Baron den Neffen, 


ohne ihn finden zu können. Es war überhaupt Titus bereits auf⸗ 
gefallen, daß Metellus mehr als nöthig und beinahe ſchicklich war Georgenthal!“ 
außerhalb der Familie des Gaſtgebers lebte. Ganze Abende, ganze 
Tage kam er nicht zum Vorſchein, und dann hatte ihn ein Diener 


wohl hier und da im Forſt herumſtreifen ſehen. 


Ein rechter Gavallerie-Dffizter nach dem Schlage des Oheims war 
Metellus gewiß nicht. Titus verglich im Geiſte feine Jugend und beſfer als Ihr Alle, Du und ſelbſt ihr Vater. Glaubt auch im nicht, 
fein Gebahren mit dem des Neffen. Wie ſchneidig, wie Höfifh war] daß fie ſich willenlos verkaufen läßt. Sie wird ſich dagegen sträuben, 
er geweſen, und wie anders nahm ſich Metellus in ſeinem ſchlichten, 


„Es iſt Zeit, 


Da Metellus nicht aufzufinden war, ſo hinterließ der Baron der i 
Dienerſchaft den Auftrag, ihm ſeinen Neffen noch auf jeden er Kröſus, als welchen ihn die Welt kennt. 
ſelbſt frühzeitiger, als es ſonſt feine Gewohnheit war, aus der Geſell⸗ 
haft dorthin zurück. 

Glühend heiß war der Somrnering geweſen, und ſelbſt auf dem 
Abend, der bereits in die Nacht hineinſpielte, lagerte noch eine merk⸗ Noth, Du 
liche Schwüle. Der Baron riß, die Fenſterflügel auf und blickte in zurückztehe. \ 
die von tiefem Schweigen wnhüllte Landſchaft. Es war einer von Freund! Die Uniform, welche jezt Deinen Körper umſchließt, wird 
jenen Tagen, wo die Herrſcha' ft des Lichts ſelbſt von der Nacht nicht 


gutmüthigen Weſen aus. 
„Wir werden ſpießbürgerlich“, murmelte Titus. 
daß wir umkehren!“ 


ſelbſt ſpät in der Nacht, auf ſein Zimmer zu ſenden, und zog 


überwältigt wird. 


ſchloſſes der Paullini kröß aten. 


treffen iſt!“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die gen . 
A 


es ja ſelbſt in ihrem Briefe, von dem fie Copie habe, zu. Auf das Drän⸗ 
gen des Sohnes, ihm dieſen Brief zu zeigen, verſicherte der König, ihn 


lin und Manteuffel fand für gut, die Schrift nicht nur dem Könige! 


[Georgenthal iſt nicht der Mann, der wegen einer mädchenhaften 


Titus hatte einen ſehr empfänglichen Geiſt für die Schönheiten] gehören könnteſt.“ f 
der Natur. Aber wie er fo in die Nacht hinausſchaute, wandten ſich 8 
feine Blicke dem dunklen Berge zu, den noch die Ruinen des Stamm: Uniform, mein Stolz, meine Ehre, wörde ich nicht mehr anzuzieh 
„Nun ſollen andere Tage für dich] wagen von dem Augenblick an, wo ich Georgenthal's Tochter zu 
kommen“, murmelte ders Mann. „Wieder ſollſt du emporwachſen, du Altar führte. 
verwildertes Feldſteingew achs da oben. Der faſt verdorrte Baum des 
Geſchlechts der Paul vor a Paullini ſoll neues, üppiges Reis treiben, 
denn ich pflanze ihn in einen Boden, wie er reicher und üppiger] treibt, und Du, Onkel, 
nirgends in Deutſchlar id, vielleicht nicht einmal in der Welt anzu Helfershelfer!“ 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch del 28. December 1881. 


zu zeigen, ſondern ſie auch den Ruſſen ſehen zu laſſen, als Beweis der 
Gefahr, weiter in der Pourtales ſchen Richtung zu gehen. Als die Nach⸗ 
richt von der Frontperänderung hierher fan, fand ſich Bunſen geſtrandet; 
man drängte ihn hieſigerſeits, Preußen ſolle ſeine Verſprechungen gut 
machen; er ereiferte ſich in der Vertheidigung ſeines (nicht einmal zu ent⸗ 
ſchuldigenden) Haſſes fo ſehr, daß er Lord Clax endon die heftigſte Scene 
machte und berichtete die Aufgebrachtheit Lord Clarendon's durch den Te⸗ 
legraphen. Die Ruſſen ſtellten dem Könige vor, Clarendon ſei über die 
Bunſen'ſchen Theilungs⸗ und Kriegspläne aufgebracht geweſen, jo monſtrs 
eien fie geweſen. Der König jet auf immer comproimittirt, Bunſen müſſe 
London verlaſſen. 1 i . 

Dieſer erhielt die Weiſung, aufs Land zu gehen, General Gröben würde 
kommen und des Königs perſönliche Anſichten erklären. Bunſen proteſtirte, 
verlangte Unterſuchung und weigerte ih zu gehen, ehe er juſtificirt ſei⸗ 
Clarendon ſei über ſeine Pertheidigung der neueſten preußiſchen Wendung 
aufgebracht geweſen, die Denkſchriſt habe er nie zu ſehen bekommen. 

Graf Gröben erſchien, Bunſen verlangte eine Unterſuchung, Gröben möge 
Clarendon, Aberdeen, Palmerſton ſelbſt fragen oder ihm (Bunſen) es zu 
thun erlauben. Gröben ſchlug ab: „Des Königs Diener dürften ſich 
bei Fremden nicht rechtfertigen.“ Gröben ging mit Bunſen und 
Clarendon nach Osborne und erklärte da in deren Beiſein in einer langen, 
ſüßen, ſchwulſtigen Rede: Der König von Preußen verweigere im weiteren 
Schritten gegen Rußland vorzugehen, weil er tief verwundet ſei durch das 
Anſinnen, ſich erkaufen zu laſſen, was allervings, ſeit er (Gröben) hier ſei, 
ſich als ein Mißverſtändniß herausgeſtellt habe, an dem Banſen ſchuld ſei. 
Bunſen ſchwieg, ſchickte aber feinen Sohn nach Berlin) der nach unend⸗ 
lichen Verſuchen der Ruſſen, ihn zu verhindern, den Hönig zu ſehen, end⸗ 
lich bei Sr. Majeſtät vorkam und ihn überzeugte, wie falſch die Anſchul⸗ 
digungen gegen ſeinen Vater ſeien. i 

Dies hielt ſchwer, indem der König ſogar behauptete, Vietoria geitehe 


nicht finden zu können, er leſe ſelbſt nicht mehr; er ſei ja ganz blind, ſagte Be. 
aber: „Sie haben mir es aber doch jo vorgeleſen!“ 0 

Der König ſchrieb einen höchſt freundlichen, herzlichen Brief an Bunſen 
(den ich geſehen habe), in welchem er von ſeiner eigenen unglücklichen Lage 
u. ſ. w. a Nun bekommt der Vater wieder die Weiſung vom Minis 
ſterium, er ſolle auf ſechs Monate Urlaub wegen ſeiner Geſundheit neh⸗ 
men, denn ſeine Stellung hier London) ſei compromttirend. 

Bunſen erwiderte, er werde thun, was befohlen würde, aber nach dem 
Aufſehen, das über die ganze Sache gemacht worden, verlange er ſeine 
Rechtfertigung und Chrenveftituirung, damit der Urlaub nicht zurn Schuldig⸗ 
erklärung vor ganz Europa werde, erhielte er dieſe nicht, ſor reſignire er. 

Die einzige Autwort, die er hiebauf erhielt, war: Er ſolle ſogleich aufs 
Land, man hoffe, ſeine Geſundheit werde ſich beſſern, Beſorgniß und dieſe 
allein beſeele den Köni g 

Da ſchickte Bunſen feine Reſignation. 

Der König war nun wüthend: Einer feiner. Diener unterſtehe ih, ihm 
den Stuhl vor die Thüre zu ſtellen! ꝛc. c. Der Prinz von Preußen 
verlangte, man ſolle Bunſen ſeine gerechte Bitte, ſich zu rechtfertigen, 
zugeſtehen und den Grafen v. Alvensleben zum Schiedsrichter er 
nennen. Auf dieſes wurde von den Ruſſen freudig eingegangen. iR 

Plötzlich hört der Prinz von Preußen, daß am ſelben Tage die Re 
ſignation durch den Telegraphen (ohne fein Wiſſen) angenommen. worden. 
Er ging zu Alvensleben, der in einer Stunde gegen Bunſen entſchieden 
hatte, nun aber eingeſtand, keinen der Rechtfertigungsbriefe Bunſen 's ge 
ſehen zu haben, ſondern nur die urſprünglichen Anklägeſtücke⸗ 
Der Prinz hatte eine Scene hierüber mit dem König und dem Miniſten 
3 2 eee — — n + r 
„Oheim!“ 10 
Titus wandte ſich, jäh aufgerüttelt aus feinen: Träumeresen, um. 
„Entſchuldige, daß ich mich noch zu jo ſpäter Nachtzeit bei Dir 
einfinde“, ſagte der junge Mann, „doch Du wollteſt mich auf alle 
Fälle ſprechen!“ 

„In ſehr wichtiger Angelegenheit! Setze Dich!“ 

Der Baron ſchob Metellus einen Seſſel hin und nah milz gegen⸗ 
über auf dem Divan Platz. ; 

„Du wirft Dich verheirathen, mein Sohn!“ 

Metellus fuhr zuſammen. Was ſollte das heißen? Hatte Jemand 


„Du antworteſt nicht?“ 
„Weil Deine Erklärung eigentlich keine Frage in ſſch ſchließt, 


Metellus ſah verdrießlich) faſt erzürnt auss i BR 

„Ich glaubte, Du würdeſt, was ich Dir ſage, ſchnellen, freudiger 
aufnehmen. Die Dame, welche ich zu Deiner künftigen Gattin 
gewählt habe, kennſt Du fo gut, daß ich wohl hoffen durfte, Du 
würdeſt fie nicht von der Hand weiſen!! — Es iA Franziska 


Metellus ſprang bei dieſen Worten vom Seſſel auf. 
„Niemals, Dheim!“ 
„Und warum nicht?“ fragte der Baron gelaſſen. 


„Weil fie mich nicht liebt! Ich kenne Franziska Geosgentha 


ebenſo wie ihr Oheim.““ 1 
„Mein Sohn, Du weißt nicht, was Du von der Hand weiſe 
Laune feine: Kindes von feinem Ziele abſteht. Hätte der Man 
nicht einen eiſernen Willen, fo ſei überzeugt, er wäre ‚heute nicht der 
Und der Reichthum dieſes 
Mannes ſoll Dein werden! Du unterſchätzeſt den Werth des Peich⸗ 
thums, weil Du noch nie die Noth kennen gelernt haft. Außerde 
thuſt Du auch gut, Dich meinen Mänen nicht zu widerſetzen. Denn 
ſieh, mein Sohn“ — dabei wurde feine Stimme ſcharf — „d 
wirſt ſie kennen lernen, ſobald ich meine Hand von Dir 
Alles, das Daſein ausgenommen, verdankſt Du mir, mein 


von Dir abfallen, denn Du wirſt Dir doch ſelbſt geſtehen, daß Du 
ohne meine Zuſchüſſe unmöglich dem koſtſpieligen Reiter⸗Regiment an⸗ 


„Nun wohl, Oheim“, verſetzte der junge Mann gereizt, „die 


Nicht des Mädchens halber, denn Franziska bedaue 
ich von ganzem Herzen, aber ich möchte nicht der Schwiegerſohn ein 
Mannes werden, von dem man munkelt, daß er unehrliche Geſchä 
Du, ein Paul von Paullini, giltſt als ſein 


(Sortfegung folgt) 


U 
— 
“ 


und wurde aufs Schmählichſte behandelt! O6 verbürge die genaue Wahr⸗ 
beit des hier 


5 Anſtalten zufließen. 


Unglück wird die Dankbarkeit für den kaiſerlichen Spender bleiben, der zu den 
vielen Denkmalen ſeines Edelſinnes ein neues Monument hinzugefügt hat. Die 


körperung durch die Gnade des Kaiſers, dem kein Opfer zu ſchwer iſt, wenn 
es gilt, ein edles Werk zu ſchaffen und ſeine Theilnahme an den Geſchicken 
der Bevölkerung zu erweiſen. Trübe und düſter brach das Weihnachtsfeſt 


ſamen Zuſchriften, Bitten und Anfragen die Redaction überhäuft wird. 


Beſtimmungsorte — dem Papierkorbe — zuführen können. Viel ſchlimmer 


Ver wickelten, welche unter Betheuerung ihrer Unſchuld erſuchen, es möge 


Be ſollte, iſt die der geiſtig Geſtörten. Wirfſprechen hier nicht figürlich vielleicht 


gegebenen Fälle konnten die Thäter eruirt werden. 
irren Nn 


ſeinen vier Häuſern ihr eines zu überlaſſen, und die arme 


wo er ihn treffen könne. 
Privatgeſellſchaft ſei und ſuchte ihn dort Abends um 10 Uhr auf. Er rief 


marck ſein Project vorzulegen, wurde aber am Bahnhofe von Schutzleuten 


* 


Geſagten. i Deut ſch Jan d. 
Bonin iſt nun auch fort! Das Geld votirt, die Kammern ſind ent⸗ 
aſſen!! — 5 1 f 7 
! a Brief, welchen wir mittheilen, enthält viel Wahres, obgleich er dem 
Einfluſſe Lord Palmerſton's zuviel beilegt und den inneren Zuſtänden 
Deutſchlands zu wenig; denn wenn zu ſolcher Schwäche und Vielwetterwendig⸗ 
keit wie ſie der preußiſche Hof nun ſchon ſeit 1845 und 1846 zeigt, noch 
ein bedeutendes Begehrungsvermöeen kommt, ſo wird ſeine Politik zugleich 
von Europa verachtet und gehaßt. Ze SUR 
Sie war: Anfeindung Louis Philipps, zweideutige Behandlung Belgiens, 
Karlismus in Spanien, Unterſtützung König Ottos in Griechenland, 
Hoſtilität gegen die Schmeiz, Zuſtimmung zur Vernichtung Krakaus, Hin⸗ 
gebung an Metternichs Polizeimaßregeln, dann 1848 und 1849, Holſtein, 
Malmve, Erfurt, Warſchau! und ſeitdem Neufchhatel: reine Reaction. 
Dazu paßt die Prätenſion zur Ländervergrößerung als liberaler, in 
Civilisation fortſchreitender, zu Englands Alliirten geborener Staat nicht! 


Politiſche Ueberſicht. 
Auch die Kreuzzeitung kommt heute auf das „vermeintliche“ Beſtreben 
des Fürſten Bismarck zu ſprechen, die Papſtfrage zum Mittelpunkt der 
europäiſchen Politik zu machen; ſie geht aber weiter als wir in unſerem 
geſtrigen Leitartikel, indem ſie doch meint, daß Etwas dahinter ſtecke. Sie 
ſchreibt nämlich: „Was des Fürſten Bismarck vermeintliche Abſichten in 
Bezug auf Rom und das „Patrimonium“ des Papſtes betrifft, ſo glauben 
auch wir, daß derſelbe aus Rückſicht der äußeren wie der inneren Politik 
eine internationale Regelung der Stellung des Papſtthums anſtrebt; doch 
befindet ſich dieſe Frage nach allem, was wir darüber hören, noch voll⸗ 
ſtändig im Stadium der vorbereitenden Beſprechungen unter 
den Mächten, und wir betrachten auch die anſcheinend accreditirten 
Artikel der Preſſe lediglich als Verſuchsbälle und Signalſchüſſe; in dieſer 
Beziehung aber haben ſie wohl ihre Bedeutung.“ N f 
Das Handſchreiben des Kaiſers von Oeſterreich, in welchem er die an⸗ 
geordnete Erbauung eines Gedächtnißhauſes auf dem Platze des Ring⸗ 
theaters zur Kenntnißnahme des Miniſters bringt, hat folgenden Wortlaut: 
Ani Lieber Graf Taaffe! f i i a 
Um Meiner Theilnahme an dem traurigen Schickſale der bei dem 
Brande des Ring⸗Theaters am 8. December l. J. Verunglückten einen 
dauernden Ausdruck zu geben, habe Ich beſchloſſen, auf dem dem Stadt: 
erweiterungsfonds gehörigen Baugrunde des Ring⸗Theaters aus Meinen 
4 Sach del f 1 f einer entſprechend ausgeſtatteten Ge⸗ 
dächtniß⸗Kapelle aufführen zu laſſen. 5 
8 bei beſondere, an die Errichtung dieſer Kapelle geknüpfte Stiftung 
wird die alljährliche Abhaltung eines Men elle für die Opfer 
der erſchütternden Kataſtrophe für alle Zukunft ſicherſtellen. 5 
Wegen Errichtung der Kapelle und der damit verbundenen Stiftung 
haben Sie mit dem Fürſt⸗Erzbiſchofe von Wien das Nöthige zu ver⸗ 
einbaren. 
Was das zu errichtende Stiftungsgebäude anlangt, ſollen deſſen Er⸗ 
trägniſſe für immerwährende Zeiten Wiener Wohlthätigkeits⸗Vereinen und 


Berlin, 27. Deebr. [Zur Dienſtentſetzung i 
Karl Lühr] in Eckernförde ſchreibt die neueſte „Prot. Correſp.“: 


Gemeinde Eckernförde zur Seite treten würden, 3 
Proteſtanten nicht mehr. Wir willen wohl, daß noch eine 
Wochen zum Recurs an den preußiſchen Cultusminiſter anſteht. 


Kirchen der neuen Provinzen übermächtig geworden. Nur, wenn ihr zu⸗ 
gleich handelt, werdet ihr eurem Proteſt Reſpect verſchaffen. Nicht todte 
Worte, nicht Austritt aus der Kirche ſtehen in Frage, ſondern damit allein 
wäre etwas gewonnen, wenn jest freiſinnige Proteſtanten in Schleswig⸗ 
Holſtein zuſammentreten und einen wende bilden würden, um zunächſt für 
den Fall der Beſtätigung des Urtheils Herrn Paſtor Lühr für einige Jahre 
ſein Gehalt zu ſichern und ihn einzuladen, während dieſer Zeit als ein 
wandernder Prediger des freien Wortes ohne amtliche Beſchränkung „die 
poſitiven Gedanken von Gottes Gnade und Barmherzigkeit zu verkünden.“ 
Daneben müßte eine durchgreifende Agitation organiſirt werden, welche mit 
beſtändig wiederbolten Beſchwerden die Zurücknahme der conſiſtorialen Ent⸗ 
ſcheidung forderte und in öffentlichen Verſammlungen aller Kreiſe das 
öffentliche Urtheil dagegen wachriefe. Die Paſtoren allein können dem 
Uebel nicht wehren, die Laien, deren Gewiffensfreiheit es gilt, müſſen für 
ihr und ihrer Kinder proteſtantiſches Recht in ihrer heimiſchen Kirche ein⸗ 
ſtehen. Werden ſie den Ruf vernehmen? In Preußen aber mögen die 
freiſinnigen Proteſtanten ebenfalls aufmerken. Immer dunklere Mächte ge⸗ 
winnen in den evangeliſchen Kirchen der neuen Provinzen die Oberhand 
und viele liberaie Politiker träumen noch immer, daß ein Volksmann dieſer 
heiligen Sache ſich verſagen dürfe. Die Gleichgiltigkeit gegen die kirchliche 
Reaction entzieht dem öffentlichen Leben unſeres Volkes den beſten Auf⸗ 
ſchwung. Dieſe Gleichgiltigkeit iſt der beſte Verbündete aller politiſchen 
Reaction. Nur mit der Gewiſſensfreiheit in der Kirche wird in unſerem 
Volke die Religion erhalten und Recht und Freiheit auch des politiſchen 
Lebens dauernd geſchützt werden. 


- [Prinz Friedrich zu Schleswig ⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg .] Die „Kieler Zeitung“ meldet das am 25. d. in Folge 
eines Herzleidens erfolgte Ableben des Prinzen Friedrich zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, Grafen von Noer. Prinz Friedrich war 
am 16. November 1830 geboren und hatte ſich am 17. Mai 1870 
mit Karmelita, Tochter des Kaufmannes Eiſenblat aus La Guayra 
in Venezuela, vermählt. s 


Berlin, 27. December. [Berliner Neuigkeiten.] Die Prinzeffin 
Wilhelm hat in der erſten Hälfte dieſes Winters unter den Damen der 
vornehmen Geſellſchaftskreiſe in Potsdam einen Nähverein für arme Kinder 
ins Leben gerufen. An einem beſtimmten Abend in der Woche verſam⸗ 
melten ſich die Damen zuerſt im Marmorpalais, dann im Stadtſchloß zu 
gemeinſamem Werke weiblicher Handarbeit. Daß dieſe Vereinigung den 
erwünſchten Erfolg gehabt, bewies die große Sammlung von Kleidungs⸗ 
ſtücken jeder Art, welche mit anderen Gaben am 23. December für 80 
arme Kinder im Stadtſchloſſe zu Potsdam von der Prinzeſſin unter dem 
Weihnachtsbaume aufgebaut wurden. Ein anderer Weihnachtsaufbau fand 
in Bornſtedt im herrſchaftlichen Gutshauſe ſtatt. Hier beſcheerten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin im Beiſein der Prinzeſſinnen den Be⸗ 
dienſteten des Gutes und den Schulkindern von Bornſtedt. — In den 
Wohnräumen des königlichen Balletmeiſters Paul Taglioni fand ſich am 
zweiten Feiertag Mittags eine zahlreiche Verſammlung von Leidtragenden 
ein, um der dahingeſchiedenen Gattin des Genannten die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. Neben dem tiefgebeugten Gatten umſtanden den reich mit Blu⸗ 
menſpenden bedeckten Sarg die beiden Töchter, Marie, Prinzeſſin zu Win⸗ 
diſchgrätz und Auguſte Taglioni, ſo wie der Gemahl und Sohn der Erſt⸗ 
genannten. Unter den Anweſenden, deren große Zahl die umfangreichen 
Wohnräume kaum zu faſſen vermochten, befanden ſich ferner der Oberſt⸗ 
Kämmerer Graf Redern, der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Kammerherr von 
Röder, der General⸗Intendant von Hülſen, der ein prachtvolles Lorbeer⸗ 
kreuz auf den Sarg legte, Director von Strantz, Chef der Landgendarmerie 
General von Rauch, Ober⸗Stallmeiſter von Rauch, viele Solokräfte des 
königlichen Ballets und der Oper, unter Letzteren Niemann und Marianne 
Brandt, Mitglieder des Corps de Ballet, Directoren und Schauſpieler an⸗ 
derer Bühnen und zahlreiche Freunde des Hauſes. — Von einem Müller 
von Sansſouei — fo ſchreibt man der „Täglichen Rundſchau“ — fand ich 
kürzlich in alten Papieren des großen Königs eine Geſchichte, die, falls ſie 
nicht die Veranlaſſung zu jener bekannten Erzählung mit dem Kammer⸗ 
gericht gegeben (worüber nachzuforſchen ich competenteren Männer über⸗ 
laſſen), dennoch intereſſant genug iſt, um der Nachwelt erzählt zu werden. 
Am 23. Juli 1771 ſchrieb der Müller Vogel an den König, daß ihm der Park 


gebracht. Etwa ein halbes Jahr ſpäter traf Dr. Stein ihn zu ſeiner Ver: 
wunderung auf der Schmiedebrücke. Er erzählte ihm ſeine Aventuren, daß 
er ſoeben von Leubus ankomme und ſchloß mit den Worten: „Sehen Sie, 
Herr Doctor, ich habe ſie doch gelöſt!“ 

Einen ähnlichen Beſuch erhielt kürzlich einer unſerer Redacteure von 
einer fein gekleideten Dame, welche ihm geheimnißvoll mittheilte, ſie habe 
ein Mittel entdeckt, die geſammten Steuerfragen auf die einfachſte Weiſe zu 
löſen. Die wirthſchaftlahen Probleme hatten die Aermſte verwirrt gemacht. — 
Einen erſchütternden Eindruck machte es ſtets, wenn — es find etwa 8—10 
Jahre her — ein bekannter ſchleſiſcher Schriftſteller ſeine Manuſcripte der 
Redaction zur Aufnahme empfahl. Sein Geiſt war ſeit langer Zeit um⸗ 
düſtert und ſeine Aufſätze enthielten neben glänzenden Gedanken ein Con⸗ 
glomerat unzuſammenhängender Sätze. Wenn nun ſeine Arbeit mit mög⸗ 
lichſter Schonung zurückgewieſen wurde, ſo gerieth der Arme in eine an 
Tobſucht grenzende Heftigkeit. Wir könnten noch von manchen ähnlichen 
Beſuchern erzählen, aber wir wollen unſere Leſer nicht weiter mit ſo trau⸗ 
rigen Erinnerungen behelligen. N 

„Das Gros der in den Redactionen erſcheinenden Beſucher grbört den 
Bittſtellern aller Art an. Der Autor, der ein Manuſeript zur Aufnahme 
empfiehlt — unter dieſen iſt das ſchönere Geſchlecht reichlich vertreten — der 
Erfinder der ſein neueſtes Product perſönlich erläutern will, der Geſchäfts⸗ 
mann, der ſich durch irgend eine in der Zeitung lerſchienene Notiz für ge⸗ 
ſchädigt hält und eine Berichtigung fordert, hie und da auch ein um ma⸗ 
terielle Unterſtützung Bittender, der, um den Eindruck zu erhöhen, ſich für 
einen Berufsgenoſſen ausgiebt, — ſie reichen ſich in den Beſuchsſtunden die 
Thüre von Hand zu Hand. . 3 

Hie und da werden wir unter der Fülle von alltäglichen Perſönlichkeiten 
allerdings auch durch einen angenehmen Beſuch erfreut. Berühmte Schrift⸗ 
ſteller, gefeierte Künſtler, bedeutende Gelehrte, einflußreiche Politiker ſprechen 
mitunter in unſeren beſcheidenen Redactionszimmern vor und gern legen 
wir dann auf ein Viertelſtündchen die Feder zur Seite. Auch ſonſt erſchien 
manche, wenn auch nicht N bedeutende, ſo doch nicht unintereſſante 

m Beſuchszimmer. Wir ſahen den chineſiſchen 
ieſen, der kaum aufrecht in unſern Räumen ſtehen konnte, der kleine 
Rechenkünſtler Fränkel gab uns Proben ſeines ſtaunenswerthen Gedächt⸗ 
niſſes, eine Deputation von ſieben Herren ſtellte ſich uns als vom Stottern 
Geheilte vor — allerdings waren ſie gerade keine Demoſtheneſſe — und ein⸗ 
mal erſchien ein fein gekleideter Herr, welcher ſich als Scharfrichtergehilfe 
präſentirte, der auf der Durchreiſe nach einer benachbarten Stadt, wo eine 
Hinrichtung vorzunehmen war, uns mit ſeinem Beſuche beehrte. Einſt 
kamen drei Arbeiter zu uns, welche uns irgend eine wenig glauhhafte Ge⸗ 
ſchichte erzählten, dann — 5 Silbergroſchen als Lohn für ihre Bemühung 
verlangten und nur durch Anwendung energiſcher Mittel bewogen werden 
konnten, ſich zu entfernen, und ſo könnten wir dem geneigten Leſer noch 
mancherlei von unſeren Beſuchern erzählen, aber es klopft — ein Beſu 
erſcheint und wir ſind gezwungen, unſere Plauderei zu ſchließen. 


Internationaler Schachwettkampf der Wiener Schachgeſellſchaft 
1882. Die Wiener Schachgeſellſchafß veranftalte zur Feier ihres 25jäh⸗ 
rigen Beſtandes einen internationalen Schachwettkampf, zu welchem 
e ee die ene 5 e 
. ai 2 eginnen. i = 
teſtens 2. Mai 1882 zu erfolgen. ie Anmeldungen haben bis ſp 


Wegen Beiſtellung der Geldmittel, ſowie bezüglich der Bau-⸗Ausführung 
habe 19 bereits Meinem Privatfonds⸗Director die erforderlichen Aufträge 
ertheilt. 

e hebien, am 24. December 1881. Franz Joſef m. p. 
Der kaiſerliche Act erfährt in der Preſſe die anerkennendſte Würdigung. 
„Ebenſo unvergänglich“, ſagt das „Fremdenbl.“, „wie das Andenken an das 


innigſten Wünſche der Bevölkerung, ihre edlen Rückſichten, fie finden ihre Ver⸗ 


diesmal an, aber noch zur rechten Zeit fiel auf daſſelbe der Strahl der 
kaiſerlichen Chriſtbeſcheerung.“ Die „Wiener Allg. Ztg.“ nennt den muni⸗ 
ficenten Act des Kaiſers gleichfalls „eine des Gebers ſowohl als der Be⸗ 
ſchenkten würdigen Weihnachtsgabe des Monarchen an die Bevölkerung der 
Stadt Wien. Der Entſchluß des Kaiſers, an der Stätte der ſchaudervollen 
Kataſtrophe vom Maria Empfängnißtage ein der Wohlthätigkeit gewidmetes 
Haus erſtehen zu laſſen, giebt einer allgemein menſchlichen Empfindung 
Ausdruck.“ 
Der öſterreichiſch⸗rumäniſche Zwiſchenfall iſt beigelegt. Rumänien iſt, 
wie man im Volke zu ſagen pflegt, „zu Kreuze gekrochen.“ (Vergl. tel. Dep.) 
Die neueſte Poſt aus Irland verzeichnet für die erſten zwei Tage der 
Woche nicht weniger als drei Mordanfälle, eine Brandſtiftung und mehrere 
Viehverſtümmelungen. Als Verüber dieſer ausſchließlich agrariſchen Ge⸗ 
waltthaten werden die „Moonlight Boys“ genannt. In keinem der ange: 


Kleine Chronik. 


Ü Breslau, 28. December. 
‚Elnfer Emmen Wir haben kürzlich eine Probe aus unſerer 
Briefmappe mitgetheilt und 


ei dieſer Gelegenheit erwähnt, mit welch' ſelt⸗ 


Bei den meiſten dieſer brieflichen Zuſendungen haben die Redacteure 
wenigſtens das Eine Gute, daß ſie dieſelben raſch abthun und ſchnell ihrem 


iſt es, wenn ſich der Petent nicht damit begnügt, der Redaction zu Iden 
ſondern wenn er ſie mit ſeinem perſönlichen Beſuche beehrt. In jedem 
Bureau einer größeren Redaction erkennt man auf den erſten Blick gewiſſe, 
mit ee e ee immer wieder erſcheinende Kategorien von Be⸗ 
ſuchern. Ein ſehr großes Contingent ſtellen die in eine Strafverhandlung 


der betreffende Gerichtsfall nicht in der Zeitung genannt werden. Sie find 
Fete das Opfer einer „ſchändlichen Intrigue“ oder eines „unglücklichen 
Mißverſtändniſſes“; wollte man ihnen Glauben ſchenken, ſo wären die Fälle 
von Verurtheilungen Unſchuldiger in Deutſchland Legion. Gar oft erſcheint 
an ihrer Stelle eine gebeugte Frau, die Gattin oder Mutter des Verurtheilten, 
um unter Thränen zu bitten, aus Rückſicht auf die unſchuldigen Angehöri- 
gen wenigſtens den Namen nicht zu nennen, und dieſes Verlangen wird, 
wenn es ſich nicht um eine cause celebre handelt, ſtets gewährt. — Eine 
andere Kategorie von Beſuchern, die ſich häufiger einſtellt, als man glauben 


bon Poeten, die am Größenwahnſinn leiden, ſondern von wirklich Irr⸗ 
ſinnigen. So gab es hier eine Frau, die ſich einbildete, unſer Chefredacteur, 
err Dr. Stein, ſei der reichſte Mann in Breslau und 5 von 
au erſchien 

elbſt auf unſerem Bureau, um ihre Forderung mit Energie bern durch⸗ 
zuſetzen. Dieſelbe Dame richtete alljährlich eine Petition an den Reichstag, 
ja an den Kaiſer, er ſolle Herrn Dr. Stein, der auf den Umſturz des Reiches 
ſinne, unſchädlich machen. Als der alte Herr eines Tages über die Schuh⸗ Perſönlichkeit in unſere 
brücke ging, ſtand die eben erwähnte Frau mit dem Polizeipräſidenten von Ni 
Ende an deſſen Fenſter, wies mit dem Finger auf den Vorübergehenden 
185 ‚one: Sehen Sie, da geht er, morgen haben wir Revolution in 
Eines Tages ſuchte ein hier wohnender Herr unſeren Chefredacteur in 
ſeiner Wohnung auf und fragte, als er ihn nicht fand, ſeine Angehörigen, 
Er hörte, daß Herr Dr. Stein Abends in einer 


ihn heraus und empfing ihn mit den begeiſterten Worten: „Ich habe die 
ſocia e Frage gelöſt! Nicht minder erſtaunt hörte unſer Chefredacteur zu 
und antwortete auf die Frage, an wen ſich der Entdecker dieſes Problems 
En wenden habe: „Eine jo wichtige Nachricht können Sie nur dem Fürſten 
2 iömard ſchicken.“ „Nicht wahr — erwiderte der Beſucher — das dachte 
ich auch!, Ich habe auch ſogleich an meinen Bruder in Newyork tele⸗ 
graphirt.“ Bei dieſen Worten wies er eine Quittung über eine Depeſche 
na Newyork vor, welche auf den Betrag von 64 Thlr. lautete. In der 
That reiſte der Arme am nächſten Tage nach Berlin, um dem Fürſten Bis⸗ 


in Empfang genommen und auf ſeine Forderung, zum Fürſten Bismarck 
geführt zu werden, nach dem Polizeipräſidium und von Vena der Charite 


des Paſtor 


Wenn jetzt die freiſinnigen Proteſtanten dort nicht mit nachdrücklichem 
Proteſt gegen das conſiſtoriale Urtheil dem treuen Paſtor Lühr und ſeiner 
ſo verdienten ſie den Namen 
Friſt von vier 
) Diefer 
Recurs muß eingelegt werden. Aber wer kann davon biel hoffen? Unter 
der preußiſchen Berwaltung iſt der Geiſt der Unduldſamkeit in den 


ch a und fie find unter den Erſten, welche das brennende Haus der 
a 


8 3 A 

von Sansſouci den ganzen Wind fortnähme und er dieſerhalb den Kz . 
einen anderen Platz für ſeine Mühle bitten müſſe. Der König ſtrich das nz 

einfach durch; er erhielt jedoch im September ein neues Schreiben, in s 
der Müller um einen Platz am Jägerthor bittet. Am 12. September für i 
der „Philoſoph von Sansſouci“ an den Rand des Briefes: „Er it, 
Narr“. Ob der Müller das Schreiben mit dieſer Bemerkung erhalt 
wiſſen wir nicht, jedoch können wir mittheilen, daß ſchon am 29. deſſelh 
Monats der König ein neues Geſuch erhielt, in dem der Müller noch n 
ein kleines Häuschen zu dem freien Platz bat. Hierauf ſchrieb der Kön 
‚an den Müller: „Er hat Wind genug“. Damit hatte der Briefwechſel ſ 
Ende erreicht. — Die hieſigen Theater, die während der Feiertage gewil 
lich Nachmittags⸗Vorſtellungen veranſtalteten, wurden, wie die 
Blätter berichten, Sonntag Vormittag polizeilich davon in Kenntniß ge 
daß dieſe Vorſtellungen nicht ſtattfinden dürften, da das Aufſichtsperſg 
für die Dauer zweier Vorſtellungen überangeſtrengt und mithin einer a 
eintretenden Gefahr nicht mit der genügenden Aufmerkſamteit begeg 
würde. Im Bellealliancetheater mußten aus dieſem Grunde die zahl 
erſchienenen Zuſchauer wieder heimwärts ziehen, da der Direction n 
mehr Zeit zur Publicirung des polizeilichen Verbotes geblieben war. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage trat hier Glatteis ein, welches Unglii 
fälle zur Folge hatte. In der Bellevueſtraße fiel eine Dame zur Erde i 
zog ſich dabei anſcheinend ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß ſie 
bewußtloſem Zuſtande zur Charitee geſchafft werden mußte. Ebenda 
wurde kurz darauf ein unbekannter ältlicher Mann gebracht, der auf d. 
Zionskirchplatz zur Erde gefallen war. Ehe noch feine Vernehmung ft 
finden konnte, gab derſelbe feinen Geiſt auf. Um dieſelbe Zeit glitt! 
54jähriger Arbeiter auf dem Alexanderplatz aus und fiel dabei fo ungli 
lich, daß er ſich den linken Unterarm brach. Ein 22jähriger Schlächter 9 
in der Neuen Grünſtraße auf dem Trottoir aus und erlitt dabei ein 
Unterſchenkelbruch. — Ein neuer Sport ſoll in dieſem Winter hier getriel 
werden, das Schlittſchuhlaufen mit Segeln — Skate sailing. 4 
Läufer trägt eine leichte Holzſtange, an deren Ende je ein etwa zwei 
drei Schuh langes und breites Stück Leinwand in einen Rahmen geſpa 
iſt. Die Stange dreht der Läufer nach den Regeln der Segelkunſt je m 
dem Winde und der einzuſchlagenden Richtung. 


Fulda, 26. Decbr. [Der Empfang des Biſchofs Kopp. ] 9 
alte Bonifaciusftadt Fulda hat dem neuen Biſchof Kopp 15 eine 
wahrhaft großartigen Empfang bereitet. Die geſammte Bevölkerung 
auf das Freudigſte erregt, und aus dem ganzen en das ja jo bie 
Diajpora:Semeinden zählt, find Tauſende hierhergeeilt, um theilzunehm 
an der allgemeinen Freude und dazu beizutragen, das Feſt zu einem mi 
lichſt großartigen zu ſtempeln. Ein Gang durch die Stadt zeigt uns 9 
ſelbe in einem Schmuck, der in dieſer Jahreszeit nicht glänzender hätte ſeſ 
können: Kaum ein Privatgebäude iſt vorhanden, das nicht geflaggt hä 
oder mit Tannenbäumen verziert wäre, und faſt in jeder Straße find. 
man mehrere Häuſer mit Kränzen, Blumen, Bildern und Transparenig 
geſchmückt. Vorherrſchend find die päpſtlichen (gelb⸗weißen) Fahnen. Ph 
nah und fern find Tauſende herbeigeeilt, welche durch die Straßen wogen 
und als gegen 1 Uhr die Ankunft des biſchöflichen Extrazuges erwall 
wurde, war der Bahnhof förmlich umlagert von Menſchen, die indeſſg 
eine muſterhafte Ordnung beobachteten. — Gegen 12 Uhr traf Herr Dr 
Kopp in Bebra ein, woſelbſt er im Fürſtenzimmer des dortigen Bahnhof 
von dem ihm von hier aus entgegengereiſten Specialcomite, ſowie von de 
von Kaſſel, Volkmarſen, Naumburg, Fritzlar 20. entſandten Deputatione 
begrüßt wurde. Die Anſprache hielt Herr Dompräbendat Engel von hie 
welchem der Biſchof in markigen Worten antwortete. Nunmehr wurde dee 
bereitſtehende, mit Kränzen und Fahnen geſchmückte Extrazug beitiegen 
welcher aus Maſchine und Tender, einem Perſonenwagen und einen 
Salonwagen beſtand. Auf dem Bahnhofe zu Hünfeld, der einzige 
Station, auf welcher der Zug anhielt, war dem neuen Oberhirte 
ein beſonders glänzender Empfang bereitet, wie denn auch das do 
tige Stationsgebäude im ſchönſten Schmucke prangte. Auf dem Perrot 
war die Schuljugend des Städtchens aufgeſtellt, und weißgekleidel 
Mädchen, leine mächtige Guirlande tragend, umſtanden die aus Hi 
feld, Geiſa und mehreren Ortſchaften zur Begrüßung gekommenen De 
putationen. Den Willkommengruß des Herrn Pfarrer und Dechante 
Engel erwiderte Herr Dr. Kopp mit dem Verſprechen, daß er Hünfeld als 
die Stadt, die ihn zuerſt begrüßt, auch zuerſt officiell beſuchen werde. Hie 
am Bahnhofe erſchallte bei der Einfahrt des Extrazuges ein tauſendſtin 
miges, dreifaches Hoch, das ſich wiederholte, als Herr Dr. Kopp, mit de 
rothen Cingulum des päpſtlichen Hausprälaten bekleidet, aus dem Salon 
wagen ſtieg und ſich nach allen Seiten dankend verneigte. In einem vefer 
virken Zimmer des Empfangsgebäudes hatte der Stadtrath Aufſtellung ge 
nommen, und hier begrüßte Oberbürgermeiſter Ranz Namens der Stad 
Fulda, dem „Herzen des katholiſchen Deutſchland“, Herrn Kopp als neuen 
Dibceſanbiſchof, dabei die Hoffnung ausſprechend, daß es dem Oberhirteg 
gelingen möge, die Wunden zu heilen, welche der Culturkampf dem kirch 
lichen Leben geſchlagen habe. Hierauf dankte der Biſchof, erwiderte abe 
dabei, daß bezüglich dieſer von dem Herrn Oberbürgermeiſter ausgeſprochenet 


Zur Organiſirung und Leitung deſſelben iſt ein Comite, beſtehend auf 
den Herren: Ignaz Freiherr von Koliſch, Ehrenmitgliede der Wiene 
Sac eech Auguſt Kaulla, ehemaligem Präſidenten der Wien 
Schachgeſellſchaft, Dr. Franz Liharzik, kaiſ. Rath und Ausſchußmitglieh 
der Wiener Schachgeſellſchaft, eingeſetzt und ſind alle Zuſchriften und A 
meldungen an das „Comite für den internationalen Schachwettkampf i 
Wien“ I, Giſelaſtraße 6, zu richten. — Es find 6 Preiſe von 5000, 2000 
1000, 500, 300, 200 Franken in Gold ausgeſetzt. 


[Wenn man Glück hat.] Manchem Menſchen leuchtet ein guter Ste 
Herr Sp. gehört zur Kategorie} dieſer vom Schickſal Begünſtigten. Er iſt ei 
reicher Mann und er war am Abend des 8. December auf der Galerie den 
Ringtheaters — und wurde gerettet. Und ſeine Gattin, die mit ihm war 
gleichfalls, während ihr Sitznachbar, Herr M., deſſen Gattin in dem Augen 
blicke, als Finſterniß eintrat, zu Boden gefallen war, in der Verwirrung 
eine andere Dame erfaßte, ſie auf den Armen aus dem Theater trug und 
unten an der Treppe angelangt, zu ſeinem Entſetzen bemerken mußte 
daß er eine Fremde gerettet habe, während ſeine Frau verbrannte 
Wie aber Herr Sp. und Gattin dem ſicheren Tode entgingen, das iſt inter 
eſſant genug, um erzählt zu werden. Sie hatten ſich längſt vorgenommen, 
einmal das Ringtheater zu beſuchen, und Donnerstag Mittags brachte dei 
Mann zwei Parquetſitze zu „Hoffmanns Erzählungen“ nach Haufe. Die 
Frau iſt u vergnügt darüber; aber plötzlich umdüſtert eine Wolke den 


häuslichen Frieden. Madame hatte nämlich einem Bettler die Thür ge 
wieſen, der Gemahl ſtellte fie darüber zur Rede. Er betont, daß er ſchon 
zu wiederholten Malen erklärt hätte, von ſeiner Thür dürfe kein Bettler 
unbeſchenkt weggehen; Madame replicirt, man gerät) in ein Wortgefecht, 
und die Scene Herde in einem energiſchen Acte des Herrn Sp., der mit 
den Worten: „Wer das Herz hat, Bettler abzuweiſen, braucht ſich nicht zu 
amüſtren!“ die beiden rothen Billets für das Ringtheater in kleine Stücke 
erreißt und in den Ofen wirft .. . Jeder der beiden ſtreitenden Theile 
ucht nun den Schmollwinkel auf. Als die Dämmerung hereinbricht und 
Madame zur Ueberzeugung gelangt it, daß dieſer Abend in der That nicht 
14 amüſant verlaufen dürfte, zieht Reue in ihr Gemüth ein, ſie leiſtel 
Abbitte, und der Gatte, verſöhnt und freundlicher geſtimmt, geht mit ihn 
ins Ringtheater. An der Kaſſe fragt er an, ob er die am Vormittage ger 
kauften Plätze im Parquet benützen könne, wenn er auch die Billets nicht 
bei ſich habe? Der Kaſſirer verneinte dies und ſo blieb Herrn Sp. nichts 
übrig, als zwei andere Billets zu kaufen, und zwar für die zweite Gallerie 
Daſelbſt angelangt, erklärte die Frau, ſie könne wegen der übergroßen Hitze nicht 
bleiben, es wäre doch beſſer, die Sitze bei einem Agioteur umzutauſchen 
Herr Sp. und feine Gattin verlaſſen alſo die Galerie wieder und begeben 
ſich ins Veſtibule. Sie erinnern ſich plötzlich, daß ſich ihre Garderobe noch 
oben befinde und wollen wieder zurück — aber in dieſem Moment ertöni 


— 


ſſen. Sie ſind gerettet — die Garderobe iſt verloren. Aber was lieg 
daran! Am nächſten Mittag beſprechen fie gegenſeitig die ſchrecklichen Details 
des Brandes und preiſen das gütige Geſchick, dem fie ihr Leben zu danken 
haben. Da läutet's draußen; ein Bedienſteter der Polizei bringt ihnen 
955 Garderobeſtücke — zwei koſtbare Pelze — „zur Agnoscirung“. Sowohl 

err als auch Frau Sp. hatten zufällig ihre Viſitenkarten in den Taſchen der 
ſitz derſelben. Das 


Kleider zurückgelaſſen und kamen nun wieder in den Be 
paſſirt Einem eben nur, wenn man Glück hat! 


Elgenthum der Juden zu vernichten und dle Juden ſelbſt tobtzu-Tand ein Odrfiher Herr adellgett Namens gehört, iſt hier Anlaß zu einen 
ſchlagen, da dieſe das ganze Unglück in der Kirche verſchuldet hätten. frechen Cautionsſchwindel gewordou, Ein hieſiger Agent hatte als Ver⸗ 
Die durch den „Kurier Narszanekl“ für die Hinterbliebenen der Fa ee e 8 ar er na unterzubringen 
Verunglückten eingeleitete Sammlung hat bereits die Summe von 1000 Ma ſßs Kae gte er henne aan ene ce 
4000 | 1000 Mark — Caution engagirt, die er benutzte, um ſeine Schulden zu 
Rubeln überſchritten, worunter die Spende des Banquier J.] bezahlen. Er hatte dem Comptoirdiener vargeredet, daß er die Caution 

G. Bloch von 1000 Rubel einer beſonderen Erwähnung verdient. Inde 0 . n Hit kauntlic 7 5 1 85 Si 
’ 5 5 nhalt deponirt. Die „Deutſche Landesbank“ iſt bekanntlich wegen Mangel 

P. C. Philippopel, en 0 8 1 Unſer Correſpon ae bande 1 4 e und 0 en ve 
. k F JERDL. . : indel bald zu Tage. 0 i 5 
dent ſchreibt uns aus Philippopel, 17. December: N — 3 
Es hat ſich kurz nach Beendigung des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges in Ruß —G. 27. 8 45 dus a 
land ein Comite gebildet, welches die Errichtung einer Kirche auf dem Himml. Siehe e ee ee 56 8100 
Schlachtfelde bei Schipka beabſichtigt. Der Berliner Vertrag räumt nämlich 
den Ruſſen das Recht ein, für die auf den berühmten Schlachtfeldern Ge⸗ 
fallenen bei Schipka eine Gedenkcapelle zu errichten. Wie nun jetzt ver⸗ 
lautet, gedenkt das Comite daſelbſt weder eine Capelle noch eine Kirche, 
ſondern ein Kloſter zu erbauen. Der Präſident des Comites, Herr Vaſſi⸗ 
litſchew, iſt in den letzten Tagen hier eingetroffen und hat bereits behufs 
Auswahl eines geeigneten Platzes die Umgebung von Schipka beſichtigt. 
Die in Schipka wohnhaften Landleute boten ihm einen Hectar vom Ge⸗ 
meindeboden an, mit dem gleichzeitigen Verſprechen, ihm erforderlichen 
Falles noch eine weitere Bodenfläche abzutreten. Der von Herrn Vaſſilitſchew 
gewählte Platz iſt eine Anhöhe, welche eine große Ebene beherrſcht und 
dicht beim Ausgange des Schipkapaſſes gelegen iſt. Die Pforte hat ſoeben 
der Provinzialregierung die Weiſung zukommen laſſen, ſie in betreff aller 
Pläne des ruſſiſchen Comites auf dem Laufenden zu erhalten. — Am 
6. November kam es bei der aus Anlaß des Geburtstages der ruſſiſchen 
Kaiſerin hier veranſtalteten kirchlichen Feierlichkeit zu einem eigenthümlichen 
Zwiſchenfalle. Der ruſſiſche Conſul hatte am vorhergegangenen Tage durch 
ein an den Präſidenten der Provinzialverſammlung gerichtetes Schreiben 
die Deputirten in corpore eingeladen, dem aus dem bezeichneten Anlaß 
in der bulgariſchen Kirche abgehaltenen Tedeum beizuwohnen. Es waren 
denn auch die Directoren der oſtrumeliſchen Regierung, nahezu alle De- 
putirten und zahlreiche Beamten zu der Ceremonie erſchienen. Der 
ruſſiſche Conſul, der ſich in Begleitung ſeiner Gemahlin einfand, hat 
nun ſofort bei ſeinem Eintritte von dem Platze Beſitz ergriffen, der für 
den Generalgouverneur reſervirt iſt. Als nun Aleko Paſcha bei ſeinem 
d > ; Ja u BD, zog er ſich ar 115 
a und verharrte bis zum uſſe der Ceremonie, ohne daß der 
Gebdächtnißkapelle fein, deſſen Errichtung die kaiſerliche Privatſchatulle ruſſiſche Generalconſul Miene gemacht hätte, dem Geek dene den 


auf ſich genommen. Die Wirkung der Reprimande wegen der ihm gebührenden Platz einzuräumen. Als der Prieſter nach abgehaltenem 
„factiöſen Oppoſition“ auf die Vereinigte Linke wird ſich ja nach der] Tedeum dem General⸗Gouverneur, wie immer, das Kreuz vor allen Anderen 
Wiedereröffnung der Reichsrathsſeſſion in vierzehn Tagen bis drei | zum Kuſſe bieten wollte, trat der General⸗Conſul vor und küßte es zuerſt. 
f. ug zeigen: ich möchte mich keiner Uebertreib leko Paſcha unterließ in Folge dieſes ſeltſamen Benehmens des General⸗ 
Wochen ſchnell genug zeigen: einer Uebertreibung Conſuls, demſelben die übliche Gratulation auszuſprechen und begab ſich 
ſchuldig machen, fürchte aber Allez. Jedenfalls ſchwelgt in völlig unbe: ſofort in feine Wohnung. Das — wie manche jagen — keineswegs ab- 
gründetem Optimismus, wer dem Deutſchöſterreicher auch nur ein Bruch⸗ 
theil jener Charakterfeſtigkeit zumuthet, die Magyaren und ſelbſt Ultra⸗ 


Hoyffnung die Erfüllung einzig bei Gott ſtehe. etzt wurden die berellſtehen⸗ 
Er alle beſtiegen, un; Here Fee den bewegte ſich der Zu 
nach dem Dome, woſelbſt Herr Domeapitular Dr. Kalb, das end e 120 
lebende Mitglied des hieſigen Domeapitels, dem Biſchof den Sch her zur 
Kathedrale überreichte. Letzterer begab ſich nach dem Hochaltar und der 
Bonifaciusgruft, an beiden Stellen ein u Gebet verrichtend, und fuhr 
odann in dem mit Kränzen beladenen Wagen nach feinem Palais. — 
Heute Abend trafen zu der morgigen Hauptfeier die Biſchöfe von Hildes⸗ 
heim, Trier und Würzburg, ſowie Oberpräſident von Eulenburg und Re⸗ 

gierungspräſident v. Brauchitſch aus Kaſſel hier ein. (Tr.) 
Wiesbaden, 25. Decbr. [Theodor Wachtel] iſt am 23. d. Mts. in 
ſeiner Villa derartig die Treppe hinabgeſtürzt, daß er eine Zeit lang ohne 
Bewußtſein blieb. Er erlitt eine ſehr ſtarke Contuſion der linken Seite, die 

noch heute heftige Schmerzen verurſacht. 


ODeſterreich⸗ ungarn. 

* „ Wien, 27. Deebr. [Zur Lage im Innern.] Es iſt 
ſchwer, Ihnen eine Vorſtellung von der troſtloſen Stimmung zu geben, 
in der die Deutſchen diesmal die Feſtzeit verleben und die durch den 
großen Act kaiſerlicher Munificenz in Betreff des Ringtheaterbrandes 
nicht gemildert wird. Das allerhöchſte Handſchreiben, welches den Bau 
eines Stiftungshauſes mit Sühnkapelle auf der Unglücksſtätte anordnet, 
und die kaiſerliche Reprimande an die Trieſter Deputation wegen der 
„factiöſen Oppoſttion“ laufen parallel neben einander her, ohne ſich 
auch nur zu berühren, geſchweige denn zu neutraliſiren. Die private 
Großmuth des Herrſchers, wie ſehr ſie zum Danke verflichtet, hat 
abſolut nichts zu thun mit der Verblüffung über den politiſchen 
Act, der plötzlich alle Deutſchen, bis auf das kleine Häufchen der 
Römlinge, der reichsfeindlichen — um die mildeſte Ueberſetzung des 
Wortes „factiös“ zu wählen — Oppofition zeiht. Da übrigens das 
Stiftungshaus Erträgniſſe liefern ſoll, die den Wohlthätigkeitsanſtalten 
Wiens zu Gute kommen, ſcheint daſſelbe, wie es früher hieß, weder 
als eine Schule, noch als ein Waiſenhaus, noch ſonſt als eine wohl⸗ 
thätige Anſtalt geplant zu ſein. Denn eine ſolche erfordert doch Geld 
und liefert keine Erträgniſſe: es muß wohl ein Zinshaus mit einer 


In der heutigen Erſatzwahl für die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurden gewählt die Herren Banquier Hu g2 7 
Kaufmann, Ziegeleibeſitzer Has ler, Cataſter⸗Controleur Petras, Deſtilla⸗ 
teur Löwe und Bäckermeiſter Suchan. — Der Geheime Regierungs⸗ und 
Landrath Himml, der ſich einer efährlichen Kehlkopf⸗Operation in Prag 
unterworfen hat, hat ſeinen Abschied eingereicht. — In der Nacht vom 
Freitag zu Sonnabend wurde in Sacrau mittelſt Einbruchs ein Kirchen- 
diebſtahl verübt. Die geſtohlenen Gegenſtände erreichen einen Werth von 
über 300 Mark. Der Dieb iſt noch nicht ermittelt. e 


Briefkaſten der Redaction. 1 
„Alter Abonnent“ Wir werden die Manuſcripte, nachdem Sie uns 5 
dieſelben eingeſendet haben werden, prüfen und Ihnen unſere Entſchließung 
alsbald mittheilen, müſſen Sie aber ſelbſtverſtändlich bitten, aus der Ano⸗ 
nomität herauszutreten. f 5 \ 


. 


N Telegramme. 5 = 
Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung. | 
Berlin, 28. Deebr. Der Dberpräfident von Oſtpreußen, 
von Horn, welcher ſchon ſeit langer Zeit durch die Con⸗ 
ſervativen befehdet wird, erhielt — unerbeten — feine 
Entlaſſung. Tag 
Berlin, 28. Dechr. Das Reichsamt des Innern begann die 
Umarbeitung der Unfallverſicherung auf Grund des einge⸗ 
gangenen ſtatiſtiſchen Materials. . 15 
Berlin, 28. Deebr. Die geſammte Preſſe rügt die Parallele, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ zwiſchen den Bismarck'ſchen und 
Gambetta'ſchen ſocialpolitiſchen Projecten zieht, als tactlos 
und unzutreffend. ö ö N 
Berlin, 28. Deebr. Die Wähler des zur deutſchen Neihöpartet 
gehörigen Abgeordneten Wöllwarth in Lorch (Würtemberg) ſandten 


ſichtsloſe Vor des fi Vertreters hat in bulgari i 
ſichtslof gehen des ruſſiſchen Vertreters hat in bulgariſchen Kreiſen an Big v ect e en dec 


natürlich große Bewegung hervorgerufen. Der General⸗Conſul beeilte ſich 


| 
| 
| 
| 


diesmal nicht zu denken. 


montane unter gleichen Verhältniſſen entwickelten. Schmerling änderte 
an dem paſſiven Widerſtande Ungarns nichts, indem er Cardinal 
Seitovszkty ad audiendum verbum nach Wien citiren ließ und 
Hajnald der Geheimrathswürde entkleidete; und der Tiroler Landtag 


blieb gut römiſch, auch als Laſſer ihm im Namen Sr. Maj. „pflicht⸗ 


widriges Benehmen“ vorgeworfen. An eine ſolche Steifmarkigkeit iſt 
Rabl, der nur als Wilder mit der Ver⸗ 
einigten Linken ſtimmte, ohne ihr anzugehören, hat ſein Mandat 
bereits niedergelegt „um durch ſeine Parteiſtellung nicht den Inter⸗ 
eſſen Trieſt's zu ſchaden.“ Mit dieſem Entſchluſſe find die Trieſter 
Kaufherren ſo einverſtanden, daß Teuſchl unzweifelhaft dem Beiſpiele 
folgen wird: Willmann als Beamter kommt zunächſt nicht in Betracht, 
wie ja auch das gouvernementale „Trieſt. Tagebl.“ nur die beiden anderen 
Abgeordneten mit Schmähungen überhäuft in einem Artikel, der mit 
den Worten ſchließt: „Nieder mit Rabl und Teuſchl!“ Willmann 
gehört eben in die Kategorie Derer, denen Miniſter Prazak's „Mo⸗ 
rawska Orlice“ in Brünn droht, indem es jubelnd verkündet, jetzt ſei 
die Regierung ſtabiliſirt und jede Nachſicht höre auf; kein Beamter 
habe eine andere Wahl, als ſich unbedingt zu fügen, zu gehen, gegangen 
zu werden; der Großgrundbeſitz aber werde merken, daß er in einer 
Illuſton befangen war, als er meinte, Chlumeczky, der Chef der Ver⸗ 
einigten Linken, ſei bei Hofe gut angeſchrieben. In Peſt aber be⸗ 
merkt Jokai's „Hon“, der Tisza ſehr nahe ſteht, beziehungsvoll: „Bei 
uns in Ungarn wurde niemals die Krone in die politiſchen Partei⸗ 
kämpfe hineingezogen!“ Uebrigens hat man jenſeits der Leitha ernſt⸗ 
liche Beſorgniß vor einer Verfaſſungskriſis in den Erblanden. 


Nuß land. 


F. Warſchau, 27. Dec. [Zur Kataſtrophe.] Die Zahl der 
Verunglückten, die ich Ihnen genannt, ſcheint ſo ziemlich die richtige 
zu ſein. Unter ihnen befindet ſich die Gräfin Stanislawowa Alexan⸗ 
drowiez, welche ſich zur Kirche begebend, und im Begriff die Frei⸗ 
treppe derſelben hinaufzuſteigen, von den gerade herunterſtürzenden 
Perſonen auf die Erde geworfen und zertreten wurde. Sie ſtarb in 
wenigen Secunden eines qualvollen Todes. 

Die Wirkung der geſtrigen Tumulte habe ich Ihnen bereits ge⸗ 


ſchildert; meine Vermuthung, daß die Ruhe wieder hergeſtellt worden 


ſei, war nur inſofern richtig, als die Exceſſe gegen 6 Uhr Abends 
aufhörten. 8 g 

Während der Nacht blieben die Mündungen der bedrohten Straßen 
von ſtarken Militär⸗Abtheilungen bewacht; außerdem ſtand vor jedem 


demolirten Haufe ein Poſten mit aufgepflanztem Bajonnet, der Nie: 


manden paſſiren ließ, und welcher zu verhindern hatte, daß die noch 
intact gebliebenen Gegenſtände zur Beute des erſten beſten Spitzbuben 
würden. N 

Während der Nacht und des folgenden Morgens blieb Alles ruhig, 
die Phyſtognomie der Stadt trug Vormittags den gewöhnlichen Cha⸗ 
rakter. Die Hoffnung auf Beruhigung der Bevölkerung ſollte leider 
nicht ſo bald in Erfüllung gehen; denn gegen 1 Uhr Mittags, nach 
Beendigung des Gottesdienſtes, wiederholten ſich die geſtrigen Exkeſſe, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie ſich auf die ganze Stadt aus⸗ 
dehnten. 

Auf der Nalewkiſtraße kam es zu einer förmlichen Schlacht zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten, die damit endete, daß jeder Theil zwei 
Schwerverletzte auf dem Platze ließ. Einer der Verwundeten ſoll 
ſeinen Wunden bereits erlegen ſein. 

Gegen 6 Uhr Abends entſtand ein neuer Lärm. Diesmal waren 


es die jüdiſchen Häuſer in der Zielnaſtraße, welche das Angriffsobjeet 


einer zahlreichen Bande von halberwachſenen Buben bildeten. Das 
Militär war raſch zur Stelle, die Offiziere begnügten ſich aber damit, 
die Angreifer aufzufordern, nach Hauſe zu gehen, ohne Verhaftungen 
vorzunehmen. 

Es iſt übrigens conſtatirt, daß der Pöbel nicht nur jüdiſche, ſon⸗ 
dern auch einzelne chriſtliche Läden plünderte; die Beſitzer derſelben 
ſuchten ſich dadurch zu ſchützen, daß ſie Muttergottesbilder in die 
Fenſter ſtellten, bei deren Anblick die Menge von ihrem Vorhaben 
abſtand. | | 
Es herrſcht eine ungeheure Panik in der jüdiſchen Bevölkerung, 
die noch durch die Befürchtung erhöht wird, daß die Exceſſe, die heute 
um 7 Uhr ihr Ende fanden (theilweiſe war es der kalte Sprühregen, 
den der Himmel um dieſe Zeit herabſandte, welcher das Volk zur 
Heimkehr veranlaßte) ſich morgen, am Begräbnißtage der in der Kirche 
Verunglückten, erneuern werden. 

Die Zahl der bei den Exceſſen Verhafteten ſoll nicht weniger als 
300 betragen; es ſind größtentheils junge Burſchen, die, wie ſie an⸗ 
geben, von älteren, unbekannten Perſonen aufgefordert wurden, das 


zwar, als er die Wirkung ſeines Benehmens wahrnahm, ſich bei dem 
General⸗Gouverneur zu entſchuldigen; der Eindruck des We Vor⸗ 
ganges wird jedoch nicht ſo leicht zu verwiſchen ſein. — Bekanntlich haben 
ſich 18 Dörfer im Rhodopegebirge, die durch den Berliner Vertrag Oſt⸗ 
Rumelien zugeſchlagen worden waren, den rumeliſchen Behörden bis heute 
nicht unterworfen. Sie werden in ihrem Widerſtande von den türkiſchen 
Behörden von Neprocop in Macedonien unterſtützt und die ſeit Jahr und 
Tag ſeitens der Provinzial⸗Regierung mit der Pforte gepflogene Corre⸗ 
ſpondenz hat keinerlei Erfolg gehabt. Die rumeliſchen Behörden haben 
nun jenen Dörfern in letzter Zeit gewiſſe Bedingungen auferlegt, ohne 
deren Einhaltung ihnen der freie Verkehr mit den Märkten der auto⸗ 
nomen Provinz unterſagt wurde. Da nun dieſe Dörfer ihre Subſiſtenz⸗ 
mittel einzig und allein aus den Märkten der Provinz gewinnen, befinden 
fie ſich in Folge dieſer Maßnahmen in einer Art Belagerungszuſtand. 
Die Einwohner der Dörfer haben ſeither an die Propinzialbehörden eine 
ſchriftliche Erklärung des Inhalts abgegeben, daß fie ſelbſt den Wunſch 
haben, ſich den oſtrumeliſchen Behörden zu unterwerfen, hieran jedoch von 
den türkiſchen Behörden verhindert werden. Es ſei ihnen von den letzteren 
befohlen worden, ausſchließlich dem zu ihnen entſendeten türkiſchen Kai⸗ 
makam zu gehorchen. Man darf nunmehr erwarten, daß die erwähnte 
ſchriftliche Erklärung die Regelung der Angelegenheit beſchleunigen und 
der oſtrumeliſchen Regierung zur Beſitzergreifung der ihr rechtlich zugehören⸗ 
den Dörfer endgiltig verhelfen wird. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. December. 


Angekommene Fremde: 
Hötel zum weissen Adler, Mende, Fabrikbeſ., Schmiedeberg. 
Ohlauerſtraße. Herrmann, Baumeiſter, Beuthen. 
Graf Oppersdorff, Rittergutsbeſitzer, Bütow, Kfm. Berlin. 
Heuerwitz. Badmayer, Kfm., Berlin. 
v. Buſſe, Rittergutsbeſ., Latkowo. Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Kunkel, Rittergutsbeſ., Merkowo. Prieſter, Kfm., Dresden. 


Kunkel, Oekonom, Merkowo. Kramer, Kfm., Dresden. 
M. Wagner, Student, Berlin. Günther, Kfm., Frankfurt. 
H. Dalnoky, Kfm., Paris. Liebmann, Kfm., Hechingen. 


Cohn, Kfm., Berlin. 

Cohn, Kfm., Freiheit. 

Kemler, Kfm., Limbach. 

Staub, Kfm., Kattowitz. 

Dr. Humenfus, prakt. Arzt, n. Frau 
u. Fam., Berlin. 

Troplowitz, Kfm., Frankfurt. 

I tel du Nord, 
Vis-à-vis dem Central⸗Bahnhofe. 
Roſſe, Stadtrath u. Dir., Kattowitz. 


G. Kühn, Kfm., u. Frau, Görlitz. 
A. Neuffer, Kfm., Leipzig. 

Heinemanm's Hötel 

„zur goldenen Gans“, 

N Junkernſtraße. g 
Gräfin Krenska n. Comt., Maslewice. 
Guradze, Ger.⸗Aſſeſſor u. Ritterguts⸗ 

beſitzer, Zyrowa. 
Steinkopf, Rittergutsbeſ., Orla. 
Liſſer, Rechtsanwalt, AH 


au Dr Sn Uran nun m Schubert, Ober-gnfp., Seipzi 
Te: ; Inſp., Leipzig. 
Woog Ke 1 0 Meyer, Ober⸗Ingenieur, Berlin. 


8 e eee 
8 eydel, Buchhändler, Graudenz. 
Bode i hr Erefeld. Pampel, Prem.⸗Lt., Krotoſchin. 
Obel De en au Lieut. u. Rgbeſ., Thomitz. 
Tauenzienplatz. 4 erchel, Baumſtr., n. Gem., Oels. 


Graf v. Oppersdorf, Rittergutsbeſ., si Db.-äng:, n. Sohn. Moskau. 


Straſſer, Kfm., Berlin. 


Hennersborf. rl. Krauſe, Rentiere, Cottbus. 


Graf Pöbato, Rittergutsbeſ, Krakau. Frl. Schmidt, Rentiere, Sabor. 

v. Michalowsky, Rittergutsbeſ., Krakau. Motel z. Deutschen Hause 

b. Hane ie de be 5 1 Albrechtsſtraße Nr. 22. 

b. Hauteville, Rittergutsbeſ., Berlin. Knappe, Reg.⸗Baumſtr., Schweidnitz. 

Utſchs, Gutsbeſ., Koberwizzt. Neugebauer, Amtsrichter, Schweidnitz. 

Wenzel, Decon. Director, Koberwitz. Wapotze, Ober⸗Controleur, Zobten. 

Stahn, Rittergutsbeſ., Berlin. Seidel, Rendant, Waldenburg. 

Brieger, Banquier. Gleiwitz. Jänſch, Pfarrer, Schmellwitz. 
Riegner's Hötel, Fiſcher, Pfarrer, Kuhnern. 

Königsſtr. Lund Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. Günzel, Amtsrichter, Reichenbach. 

Schander, Lt., Rittergutsbeſitzer auf Wohnlich, Maler, Waldenburg. 

Polsnitz.] Engländer, Kfm., Berlin. 


ch. Görlitz, 27. Decbr. (Dr. Freund's Jubiläum. — Stadt⸗ 
Theater. — Cautionsſchwindel.] Der Prediger der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde, Dr. S. Freund, iſt ſeit nunmehr 25 Jahren in feinem Amte 
thätig. Bei der großen Beliebtheit des hochgeachteten Mannes hatte die 
Gemeinde die Veranſtaltung einer beſonderen Feier dieſes Tages ver⸗ 
anſtaltet, der auch eine Zahl geladener Gäſte, darnnter die Vertreter der 
S Körperſchaften, beiwohnten. Die Gemeinde, ſowie die ehemaligen 
Schülerinnen des Jubilars haben auch durch Erinnerungsgaben den Tag 
zu einem feſtlichen gemacht. Bei der Feier in der Synagoge hob der Vor⸗ 
ſteher Wieruszowski sen. die Verdienſte des Dr. Freund um die Ge⸗ 
meinde in warmen Worten hervor. — Im hieſigen Stadttheater ſind in 
Folge des Ringtheaterbrandes Veranſtaltungen getroffen, für die Darſteller 
größere Sicherheit des Entkommens bei Unglücksfällen zu ſchaffen. Es iſt 
ein zweiter Ausgang von der Bühne hergeſtellt, auch ſind ſämmtliche Gar⸗ 
derobenräume mit Strickleitern verſehen. Sodann iſt pon der Galerie aus 
ein neuer Ausgang nach der Reſtauration hin eingerichtet. Oellampen ſind 
in allen Corridoren und auf allen Treppen ſeit Sonntag in Benutzung ge⸗ 
nommen. Weitere Verbeſſerungen ſind im Werden. Uebrigens iſt unſer 
Theater ſo eingerichet, daß es bei vollſtändiger Beſetzung aller Plätze in 
Zeit von 2½ Minute gänzlich geräumt werden kann, wenn Alle ordnungs⸗ 
mäßig das Haus berlalien, — Die von dem Furſten Bismarck bei ihrer 
Entſtehung jo warm begrüßte „Deutſche Landesbank“, zu deren Gründern 


der Plünderer auszuſenden, 
dieſe 
erklärte 


viele Verwundungen vorgekommen. 
liche Lauheit iſt allgemein. Heute blieb die Börſe aus. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten ſtellt ſich als eine immer größere heraus. 


Von der polniſchen Grenze, 28. Dechr. Aus Warſchau find 
heute folgende Nachrichten eingelaufen: Der Gouverneur Albedinskt 
erklärte der Deputation, an deren Spitze der Stadtpräſident ſtand, daß 


er keine Mittel zur Bekämpfung der Exceſſe habe und die Anwendung 


der Waffen nur bei einer Revolution geſtattet ſei. Die jetzigen Vor⸗ 
gänge würden erſt nach dreitägiger Dauer dieſen Charakter haben. 
Auf das fernere Erſuchen der Deputation, Koſaken zur Zerſtreuung 
erwiderte er, er müſſe fürchten, 
loszulaſſen. Die Errichtung einer Bürgerwehr 
er für revolutionsdrohend, in welchem Falle er kriegs⸗ 
rechtlich einſchreiten müſſe. Nachts hindurch und auch heute Vormittag 
fanden fortdauernde Plünderungen ſtatt. Mehrere hundert Läden 
wurden demolirt. Auf Seiten des Pöbels und der Angegriffenen find 
Die Entrüſtung über die behörd⸗ 


Wilden 


Nom, 28. Deebr. Die „Nazione“ führt die Heftigkeit der letzten 


Rede des Papſtes auf den Stand der Verhandlungen mit Bis⸗ i 


marck zurück. 
Fünfzig Soldaten traten zum Proteſtantismus über. 
(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 

Stettin, 28. Deebr. Der Dampfer „Kätie“ iſt am 26. Dechr. 
40 Seemeilen von Faſtnett bei dem Cap Claer an der Küſte Ir⸗ 
lands ohne Steuer geſehen worden. 5 

Bukareſt, 27. Deebr. Das miniſterielle Organ „Romanul!“ 
verſichert poſitiv, daß der öſterreichiſch⸗rumäniſche Zwiſchenfall definitiv 
und vollſtändig ausgeglichen ſet. 

Wien, 27. Deebr. Der „Polit. Correſp.“ zufolge gilt die Rück⸗ 
kehr Hoyos auf ſeinen Poſten in Bukareſt und die Wiederaufnahme 
der regelmäßigen Beziehungen zu Rumänien als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. 8 5 

Wien, 27. Deebr. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der rumä⸗ 
niſche Geſandte Balaceano verlas im Auftrage der rumäniſchen Re⸗ 
gierung eine an ihn gerichtete, von Statesco unterfertigte Depeſche 
Kalnoki's, folgenden Inhalts: Sie erfuhren aus meinen früheren 
Depeſchen, wie ſchmerzlich es die Regierung berührte, als ſie erfuhr, 
welchen bedauerlichen Eindruck einige Stellen der Thronrede in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hervorriefen. Wie bereits Bratiano ausdrücklich im 
Schoße der nationalen Vertretung hervorhob, konnte es nicht in der 
Abſicht der rumäniſchen Regierung liegen, irgend welche Bedenklich⸗ 
keiten bei der öſterreichiſchen Regierung wachzurufen, denn ſie hätte da⸗ 
mit die Pflichten gegen ihr eigenes Land verkannt, in deſſen Augen 
die Sympathie und das Wohlwollen des mächtigen Nachbarreiches 
den höchſten Werth haben. Durchdrungen von dieſen Gefühlen, macht 
die Regierung es ſich zur Pflicht, nochmals in freimüthiger und loyaler 
Weiſe ihr lebhaftes Bedauern rückſichtlich deſſen auszuſprechen, was in 
der rumäniſchen Botſchaft für die öſterreichiſche Regierung verletzend 
erſcheinen konnte. Im Vertrauen auf die wohlwollende Sympathie, 
welche die öſterreichiſche Regierung gegen Rumänien ſtets bewies, hofft 
die rumäniſche Regierung, ihre loyalen und aufrichtigen Erklärungen 
werden keinen Zweifel mehr über ihre Geſinnungen laſſen; dieſelben 
werden vielmehr dazu beitragen, das zu beſeitigen, was die guten 
Beziehungen beeinträchtigen könnte, welche wir uns mit der kaiſerlichen 
Regierung zu bewahren wünſchen. Ich bitte Sie, den Ausdruck 
dieſer Geſinnungen dem Grafen Kalnoky zu übermitteln, ihm die 
Depeſche zu verleſen und eine Abſchrift zu hinterlaſſen. Die „Abend⸗ 
poſt“ bemerkt hierzu: Wir begrüßen dieſe aus der Initiative der 
rumäniſchen Regierung hervorgegangene Emanation, wodurch der be⸗ 
dauerliche Incidenzfall, der ſich zwiſchen Defterreih-Ungarn und Ru⸗ 
mänien ergab, als beſeitigt erſcheint, mit um ſo größerer Befriedi⸗ 
gung, als wir verſichern können, daß die in der mitgetheilten Depeſche 
gebotene Genugthuung auch ſeitens der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 
rung für vollkommen genügend erkannt wird. Wir glauben deshalb, 
die von dem rumäniſchen Miniſter in der Depeſche ausgeſprochene 
Hoffnung auch unſererſeits theilen zu dürfen, daß der durch die 
rumäniſche Thronrede hervorgerufene, nunmehr behobene Zwiſchenfall 
auf die zwiſchen beiden Staaten bisher unterhaltenen freundſchaftlichen 


die ebenſo loyale als offene Austragung derſelben nicht unweſentlich 
dazu beitragen dürfte, um das Verhältniß Oeſterreich⸗Ungarns zu 
Rumänien im beiderſeitigen Intereſſe feſter und inniger zu geſtalten. 

Nom, 27. Dec. Die Meldung der Blätter, Maneini habe an⸗ 
läßlich der letzten Anſprache des Papſtes eine Note verſandt, iſt der 
„Agencia Stefani“ zufolge unbegründet. — Die Ernennung des ttalier 
niſchen Botſchafters für Paris erfolgt nach der Debatte des franzöſiſch⸗ 
italteniſchen Handelsvertrags. 


„ 
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Beziehungen nicht nur nicht ſtörend rückwirken, ſondern daß vielmehr 
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Paris, 27. Der. 


RNom, 27. Dec. Der „Popolo Romano“ weiß, daß an das 
Miniſterium des Aeußeren eine Mittheilung, der franzöfiſchen Regierung 
betreffs der Entſchädigungsanſprüche der italieniſchen Unterthanen in 
Folge des Bombardements und der Plünderung von Sfax mit ent: 
ſprechenden Entſchädigungsvorſchlägen eingegangen fet. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten befahl, 
die Arbelten am neuen Hafenbaſſin in Haore, welches die großen 
transatlantiſchen Dampfer aufnehmen ſoll, zu beſchleunigen und be⸗ 


willigte 350,000 Frs. für dringliche Arbeiten. 


Aus Tunis wird gemeldet: Die Colonne Logerot iſt am 21. Dec. 
in Gabes eingerückt und kehrt am 24. December nach Sfax zurück. 
Sie operirte erſolgreich ſüdwärts und erzwang die Unterwerfung aller 
aufſtändiſchen Tribus außer demjenigen der Ouerguemas, welcher 
iſolirt an der Grenze wohnt. Die Unterwerfung derſelben wird dem⸗ 


nächſt erwartet. 


Paris, 28. Dec. 


Madrid, 27. Dec. 


Laurahütte 125, 70. II. Orient 58, 60. Ruſſiſche Noten 212, 50. Ungar. 
Ungariſche Papierrente —, — 


Goldrente —, —. 


Lombarden —, —. 


Das „Journal officiel“ meldet die Ernennung 
des früheren Staatsraths Weiß zum Director der politiſchen Angelegen⸗ 
heiten und der Archive des Miniſteriums des Aeußeren. 
Der Finanzminiſter theilt mit: Die Conver⸗ 
tirung der amortiſirbaren Rente ſchreitet gut fort. — Die Cortes ver⸗ 
tagen ſich vom 30. Dec. bis zum 20. Januar k. J. 

Dublin, 28. Decbr. Der Geheimrath verfügte, daß künftighin 
die Exmiſſionsmandate in den belagert erklärten Diſtricten nicht per⸗ 
ſönlich behändigt, ſondern brieflich per Poſt zugeſtellt werden ſollen. 
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Depeſche der Bresl. Ztg.] Ruhig. 
zu 1 se 5 9 55 1 is Cours vom 28. 


Privatdiscont 5 pt. 


Fete 

(W. T. B.) Wien, 28. Dec., 11 Uhr 15 Min. 
Actien 357, 50. Ungar. Credit 353, 50. Staatsbahn 326, 25. 
144, 50. Galizier 306, 25. Anglo —, —. 
Goldrente —, —. Aproc. ungar. Goldrente 89, 65. 
Elbthalbahn 258, 25. Unionbank —, —. 


do. 4proc. 76, 


Oberſchleſiſche 261, 50. 


2 
28. | 27. 


Oeſterr. Credit⸗Actien 615 50/616 — 


Staatsbahn: 562 — 56050 
Lombarden 251 — 249 50 
Schleſ. Bankverein . 113 50 113 50 
Bresl. Discontobant. 101 -- 1100 70 

„ Mechalerbanf. 111 40 110 70 
Laurahütte 125 — 127 — 
Wien un A 171 30 171 40 
Wien 2 Monate 


170 30 170 40 


SEE 


Inländische Fonds. 


90. 


Warſchau 8 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 176, 75. 


seit. 
5 Weizen (gelber) Dechr. 219, —, April⸗Mai 226, — Roggen Dechr. 
180, 50, April⸗Mai 169, 50. Rüböl Dec.⸗Jan. 56, 30, April⸗Mai 57, 80. 
Spiritus Dechr. 49, 70, April⸗Mai 50, 70. 
Hafer Dechr. 147, — 
(W. T. B.) B 
Erſte Depeſche. 
Cours vom 


Petroleum Dec.⸗Jan. 24, — 


erlin, 28. December. [Shluß-Eourfe. ] 
Uhr 35 Min. Feſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
«Breslau, 28. Dechr. 


ſätze zeigten. 5 g 
feſter Haltung. Etwas reger als bisher waren die Umſätze in 


Berlin, 28. December, 3 Uhr 15 Min. [Deingl. Or 


Cours vom 28. | 27. 
Oeſterr. Credit. ult. 618 50616 50 Oeſterr. Silberrente. 66 60] 66 60 
Disc.⸗Command. ult. 223 50 222 25 Goldrente . 80 80 80 75 
Franzoſen .. ult. 565 — 562 — Ungar. Goldrente ult. 76 87 76 87 
ene e 98 889 ult. 251 — [249 — Papierrente ult. 76 75] 76 87 
Oberſchleſiſche . ult. 263 25261 75 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 72 62) 72.75 
Rechte⸗Oder⸗Ufer ult. 176 87177 75 1877er Anl. ult. 91 37] 91 25 

reiburgenr ult. 95 50 97 — 5 II. Orient⸗A. ult. 58 62! 58 62 
Berg.⸗Märk. ....ult. 123 — 123 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 601 56 90 
Galizien ult. 132 12132 —[Laurahütte ult. 126 25126 87 
Neue Rum Rente ult. 102 37 102 62] Donnersmarckhütte. 59 60) 61 — 
4% Preuß. Conſols 100 891100 80 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 501 45 25 
Delactie n 75 — 74 60 Ruſſ. Banknoten ult. 213 25/213 25 

London kurz — H 20 39 


17996 2 05 Credit⸗ 
embarden 
Napoleonsd'or —, —. Deiterr. 
Papierrente 77, 07. Marknoten 58, 30. Oeſterr. Goldrente 98, 65. Ung. 
Ungar. Papierrente 


) [Von der Börſe.] Die Börſe war heute 
überwiegend mit der Ultimo⸗Regulirung beſchäftigt, wobei ſich hohe Report⸗ 
Der ſonſtige Verkehr vollzog ſich in reſervirter, aber 105 
eſterr. 
Credit⸗Actien, ſtiller in Bahn⸗Actien, nur Freiburger lebhafter bei rückgän⸗ 


Ein Erlaß des Vicekönigs verbietet das unbefugte Halten und —, — Schwächer. 
Tragen von Waffen in den Grafſchaften Dublin, Waterford, Kildare, (W. T. B.) Wien, 28. Dechr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
South, Drogheda, Meath, Tipperary, Weſtord, Wicklow. Cours vom 28. 275 Cours vom 28. 27. 
Konſtantinopel, 27. Dec. Corti dinirte geſtern im Palais und | 1860er 908 — — — — Ungar. Goldrente 119 90 119 90 
e 1864er Looſe.. — — | — — apiertente .... 77 1277 07 
hatte eine Privatunterredung mit dem Sultan. Crebit⸗Actien .. 357 80 357 90 e eee 
Konſtantinopel, 27. Det. O Donnovan, der Correſpondent der] Heſt⸗ungar. do. 353 75 353 50 London i 
„Daily News“, tt ausgewieſen und nach England abgereiſt. Anglo 145 60 148 25 Oeſt. Goldrente. 93 65 | 93 60 
(Anm. d. Red.) O'Donnovan war beſchuldigt, ſich öffentlich beleidigen⸗St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 326 — 326 50 Ung. Papierrente 89 50 89 70 
der Aeußerungen gegen den Sultan bedient zu haben. Am 21. d. Mts. Lomb. Eiſenb. .. 145 — 144 50 Elbthalbahn . . 257 50 256 75 
fand die gerſchlliche Verhandlung gegen ihn ſtatt. Zehn Zeugen bekun⸗ Galizien 306 — 306 — [Wien. Unionbank 142 50 142 30 
deten, gehört zu haben, daß der Angeſchuldigte fi einer aufrühreriſchen Napoleonsd'or.. 9 43 9 42½ | Wien. Bankvern. 138 80 138 60 
71 1 achat 1 e AR fi, ee Marknoten 58 25 58 25 [Aproc ung. Goldr. 89 65 | 89 62 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße zu belaſſen, obwo 1. Fawcett erklärte, RR ; ET 
daß derſelbe zur Zeit, wo er die anſtößigen Aeußerungen gethan haben ſoll, (W. 11 n 28. 9 e e 78 27 
ſich unter dem Einfluſſe eines Fiebers befand. Ueber die mit der Ver⸗ Wei 1e Nu 155 bor ee vom i 5 
haftung Mr. O Donnovan's verknüpften Umſtände iſt uns Folgendes be⸗ Oetembet 9. 218 248 50 a 15 att. 560 50 0 
kannt: ODDonnodan bediente ſich in einem Reſtaurant einiger ſtarker Aus⸗ April Ma: 2 5 echr.⸗Jan . 55 10 57 30 
drücke mit Bezug auf den Sultan, welche ein anweſender türkiſcher Offizier Ro ar Erma end 5 — ] April⸗ Mai 
mit anhörte. Letzterer verließ ſofort das Local, und nachdem er die Polizei Member atten 1 e 10 
von der Thatſache in Kenntniß geſetzt, kehrte er mit einigen 1 10 zurück, April, Mi. 3108 150 0 11 0 3 85 . 80 8 0 
TTV Mai⸗ Juni 166 75 167 50 December 49 80 49 70 
Wetter⸗Ankündigung Hafer. I Avril Dai 50 60 50 70 
für Donnerstag, den 29. December. Decemher 147 147 -] Mai⸗ Juni 50 0 50 90 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) April⸗ Mai 147 25147 50 
Ruhiges, vielfach ee 1 75 weſentliche Niederſchläge. (W. Weng Stettin, 28 December, — Uhr © Min. Be 
g ; Cours vom 28. 4 ours vom 28. 1 
Deutſche Seewarte in Hamburg. Weizen. Ruhig. 5 Rüböl. Matt. 8 
(W. T. B.) Berlin, 28. Dec., 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Rörabiabr 1 227 — 226 — 9 1 5 . Se 55 50 
Grevit-Actien 615, —. Lombarden —, —. Staats⸗Bahn 560, —. Ungar. Nei EN 175 171 Spitz 75 e 
Credit —. Laurahütte —, —. Oberſchl. —, —. Feſt. e ie, eee bed i 46.60 48 70 
(W. T. B.) Berlin, 28. Dec., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 1 1 e 47 60 48 70 
Credit⸗Actien 615, 50. Staatsbahn 561, 50. Rumänen, neue 102, 40. i 8.8 825 Fellare 1 1 


Cours vom 28. 27. [gigem Courſe. , 
Tage... 211 75212 25 Per ult. Januar. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Actien 
171 50171 60 | 96,75—95,50—95,75 bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 262,75 —50—75 bez. 


Oeſterr. Noten 


Ruſſ. Noten 
4½ preuß 


3½ . Staatsſchuld. 
1860er Looſe 
Ungar. Papierrente 76 ( 

Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 262 — 16 55 25 


l 


Breslauer Börse vom 28. December 1881. 


. 212 25/212 50 
Anleihe 105 50 105 30 
99 — 
123 90,124 20 
76 80 76 50 


u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —, —, 


Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, 
1877er Anl. —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 58,50 bez., 


Amtliche Course (Course von 11— 12% Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 


Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien ——, Galizier —,—, Lombarden —,—, Rumänier —.—, 
Franzoſen —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papier⸗ 
rente —,—, do. 5proc. Papierrente —, —, do. 60er Looſe —,—, une 
do. III 
— — Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


2 


I Noten —.— 


1880er Rae 7472 85 b e en 

—, 1880er Ruſſen 73—72,85 bez, Schleſiſche Immobilien- 
Donnersmarcthütte⸗Acllen r Oberſchleſ. et 
% Boln. Liquidations⸗Pfanvbrieſe —,—, Disconto-Commandit —I 


! 


o⸗ Bay 
Saurahütteacgn 


—f— [Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Wie wir au 
zuperläſſiger Quelle erfahren, iſt in den letzten u bei der Freiburg 
Eiſenbahn ein Reſcript des Herrn Arbeitsminiſters Maybach eingegangen 


in welchem derſelhe die baldige Inangriffnahme des Baues nach Oſtſwin 
fordert. Es iſt dieſes Refeript eine Antwort auf die im October d. 
wiederholte Vorſtellung der Verwaltungsvorſtände der Freiburger Eiſenbahh 
der Herr Minifter verlangt, daß vorerſt die Sicherſtellung der Mitbenügu, 
der im Bau begriffenen Eiſenbahn Alkdamm⸗Colberg auf der Strecke 3 
Gollnow herbeigeführt und die Beſchaffung der Geldmittel für den Bau ) tr 
weiteren Strecke Gollnow⸗Wollin⸗Oſtſwine ſichergeſtellt werde; er führt y a 
Weiteren aus, daß die Freiburger Eiſenbahn verpflichtet bleibt, auch 0 
Strecke Stettin⸗Gollnow felbititändig herzuſtellen, falls und fobald 2 
Staatsregierung dies im öffentlichen Verkehrsintereſſe für erforderlich € 
achten ſollte. Der Herr Miniſter fordert die Bahnverwaltung auf, da u 
Beſchaffung der Geldmittel durch Ausgabe neuer Actien auf Schwierigkeit ei 
ſtoßen könnte, ſich nöthigenfalls zur Ausgabe von Prioritäts⸗ O D 
gationen ſeitens der Actionäre ermächtigen zu laſſen. Die Koſten ein 7 
Baues von Gollnow nach Oſtſwine find unter der Vorausſetzung ein b 
Secundärbetriebs auf etwa 7½ Millionen Mark zu veranſchlagen u d 
die Forderung des Herrn Mimiſters iſt geeignet, die Ausſichten fi 
die Actionäre der Freiburger Eiſenbahn als recht trübe erſcheinen de 
laſſen. Von einer künftigen Rentabilität der Strecke Gollnow⸗GOſtſwi f 
wird umſoweniger die Rede fein können, als die bisher ohne Concurreh u 
arbeitende Linie Duchenow⸗Swinemünde noch nicht die Betriebskoſten aı 
bringt und man wird vielmehr erwarten können, daß die Einnahmen en 
neu zu bauenden Strecke ebenfalls nicht hinreichen werden, die Betrieh 
koſten zu decken. Berückſichtigt man weiter, daß der Verkehr auf der lang 
Strecke Reppen⸗Stettin dauernd ein überaus geringer bleibt und einer N f 
mentirung durch die Erträge der alten Stammbahn bedarf, fo kommt mi € 
zu dem für die Actionäre wenig erfreulichen Ergebniß, daß durch den H h 
zutritt einer Verzinſung für weitere 7½ Millionen Mark Prioritäsoblig 3 
tionen die ohnehin im Rückgang begriffene Dividende noch weiter und nig N 
unerheblich afficirt werden dürfte. Das miniſterielle Schreiben läßt zuglei 
deutlich erkennen, daß eine ſtaatliche Erwerbung der Freiburger Cifenbal 
zur Zeit nicht geplant wird und da man mit einer gewiſſen Berechtigun 
annimmt, daß die drei großen, ein Netz bildenden ſchleſiſchen Eiſenbahng 
dereinſt gleichzeitig für den Staat erworben werden dürften, be läßt de 
erwähnte Reſeript den weiteren Schluß zu, daß auch für die Oberſchleſiſſ K 
und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn die Zeit des Ueberganges an den Sta 
noch nicht gekommen it. i u 
d. Gleiwitz, 27. December. [Getreidebericht.] Die heutige Obe“ 
ſchleſiſche Getreidebörſe war ſchwach beſucht, das en von geringe 2 
Bedeutung, nur Roggen bei mäßigen Zufuhren zu etwas höheren Preiſeh 
geſucht. Es notirten pro 100 Kilogramm Weizen weiß 22,25—21,75—9 9 
M., Weizen gelb 21,25—20,75—19,50 M., Noggen 16,50—16—15,75 M. || 
Gerſte 15,50—14,50—14 M., Hafer 13,80 — 13,20 bis 12,80 M., Erbſen 1 d 
bis 16,2515 M., Raps 26,40 M., Rapskuchen 7,90 Mark, Leinkuchen e 
ruſſ. 8,50 M, ii 
Verkauf von Buchen und Ahornen 
auf dem Stamme. g 
Montag, den 9. Januar 1882, 92 im Gaſthauſe „zur Sonne! a 
in Nieder⸗Wüſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, von Vorm. 9 Uhr ab, 
2450 Buchen und über 300 Ahorne und Rüftern * 
aus 25 Schlägen der Reviere der Oberförſterei Nieder⸗Wüſtegiersdorf loo! A 
weiſe auf dem Stamme zum Selbſteinſchlage öffentlich meiſtbietend gegeſ H 
Baarzahlung verkauft werden. ij 
Näheres it auf der Oberförſterei Nieder⸗Wüſtegiersdorf (dicht bei Bahn 
hof Donnerau) zu erfahren. [9052] 
Ob.⸗Waldenburg, den 27. December 1881. 

Fürſtlich Pless'ſche Forſt⸗Inſpection. 
Visitenkarten Ein Secundaner (Elisa 
55 92 5 und d wünscht Stunden zu ertheilel 

2 empfiehlt 18888 850 Offert. ae dle 
5 werden an di xXpeditioß n 
N. Raschkow Ir., der Bresl. Ztg. erbeten. 5 
Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4. RE 55 2 
Breslau, 28. December. Preiſe der Cerealien. 


Markt⸗Deputation. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen 0 
gute mittlere gering. Waar 
— 


heut. Cours. voriger Cours. und Stamm-Prioritäts-Actien. heut, Cours. voriger Cours. mn N Fi Der 
Reichs-Anleihe..|4 1101,00 6 101,00 6 heut. Cours, voriger Cours. [Carl-Ludw.-B. . 4 | 7,71 — == höchſt. niedr. 85 niedr. höchſt. niedr. 
Pıss. cons. Anl. 4½ 8105,50 bz 105,0 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 43/4 | 96,00 B 97,30 bz Lombarden . 44 0 — — N 5 8 60 a A : N N 
do. cons. Anl. 4 100,90 bz 100,90 B Oberschl, A0 DR. 3½ 10% 261,25 B 263,00 B Oest.-Franz. Stb. 4 — — Weizen, weiß. . 22 80 22 10 21 80 21 30 20.60 13 
do. 1880 Skrips 4 — BEN do. B. 3½10% | — — Rumän. St.-Act. 3½ 3 ½ — — Weizen, gelb ... 21 80 2160 2130 21 — 20 50 f % 
St-Schuldsch. . 3½ 98,70 8 98,70 6 Br.-Warsch.StP. 5 | 1½ | 50,50 6 m Kasch. - Oderbg. 5 — | — — Heat — * 17 10 16 70 16 60 16 30 16 10 158 e 
Prss. Präm.-Anl.(3½ — — Pos. -Kreuzburg4 (0 15,50 B 15,50 6 do. Prior. 5 — — — Öerite - 16 20 15 30 1470 14 20 13 70 1310 d 
Bresl. Stdt.-Ob1.4 100,60 bz 100,60 B do. St.-Prior. 5 | 23, 69,00 6 69,75 bzB |Krak.- Oberschl. (4 — | 94,50 ebz 94,25 6 g fe 14 60 14 20 13 80 13 40 12 90 12 0 f 
Schl. Pfdbr. altl. 3 ½ 93,45 bz 93,45 bz R.-O.-U.-Hisenb. 4 7½ 1770 B 77,00 B do, Prior.-Obl.4 | — | — 7 Erbſen 19 50 19 — 1850 17 50 17 — 164%. 
do. 1500er3½ — 93,60 bz do. St.-Prior./5 7½¼ 173,75 B 173,75 B Mähr. Schl. OtrPr.] fr. | — | — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commijltog = 
85 101 A. cn. 4 5 10450 8 Ran bz [Oels-Gnes. St. Pr.( 5 | — — 5 fr En feine mittle ord. Maar f 
O. altll. 1 2 — Ank-Actien. Ä J 
do. Lit. A. . 4 100,90 80 bz 100,90 bz e n Bresl.Discontob.4 | 6 00% bz 101/00 B aps 2 80 25 8 2 2: 
do. do. 4½ 101,30 bad 101,50 bzB Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Wechsl.-B. 4 6¾e 111,00 bz 111,50 bz Winter⸗Rübſen. 25 — OA. 22 3013 
do. (Rustical)1.4 | — — Freiburger 4 100,10 bz 100,25 B D. Reichsbank . 4 6 | — ; Sommer⸗Rübſen. 24 — 23 — 21 50 „. 
do. 40. II. 4 100,90 B 100,90 bz do. 4½ 10,00 B 103,00 B Schl. Bankverein 4 | 6 113,50 6 113,50 8 Dotter 1 22 25 21 50% > 
de. do. 4½ 10,85 bz 101,80 bz do. Lit. G. 4½ 108,00 B 103,00 B do. Bodencred. 4 6¼ 112,00 B 112,00 B Schlagleinn 25 Ba 21 — u 
Se I C. a 1 100 a 100 90 5 11 Lit. H. 42 1000 B ; B Oesterr. Credit. |4 |111/,]615,00.6 619,00 6 do. galiz. 23 — 22 — 19 50 
9 200, II. „85 bz „90 bz 0. Lit. J. 4½ 103,00 B 103,00 B ar Hanffaat - -»... 19 — 138 — 8 
do. do. 4½ 101,30 6 101,50 bz do. Lit. K. 4½ 103,00 B 103,00 B Fremde Valuten. a . ; Ye : 
do, Lit. B. 3½ — a 99, 1 106,00 B 10600 B Oest. W. 100 Fl. . 172,00 bz 172,30 bz e DEREN ON ee 14 
den Pede 4 1600 0 b 10 % le x 1 106,0 B 106,00 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 212,50 ba 213,25 bzB Breslau, 28. Decbr. [Amtlicher Brodweten-Börfen ! 
os. Ord,- r. 30a 2 „30 bz r.-Warsch. Pr. — — DER: i i inä e 
Rentenbr., Schl. 4 |100,7570 bz 100,75 B Oberschl. Lit. E. 3½ 94,10 B 94,00 B Industrie-Actien. TB LEN ARE: e 
A l 7 4,00 Mk., mittel 26—30 Mk., fein 31—36 Mk., hochfein 37—40 M . 
0. Posener 4 100,0 8 100,40 B do. Lit. C. u. D. 4 100,25 bz 100,25 B Bresl,Strassenb.i4 8118,80 € 118,00 6 neue ordinär 35—38 Mk., mittel 39—44 Mk., fein 45—48 M 
Sehl. Bod.-Ord. 4 | 98,70 bz 98,6070 bz do. 1873. . 4 100,10 bzd, grosse 100,25 B do. Act.- Brauer. 4 20,00 20,00 6 hochfein 50—54 Mk. Kleeſaat weiße ſchwache Kaufluſt, ne : 
do. do. 4½ 105,75 bz 105,5 bz do. Lit. F. 4½ 108,50 B [fehlen 103,40 B 40. A.-G. f. Möb. 41 0 —.. — llerdinär 30-36 k., mittel 88—48 Mk, fein 50—60 vo ! 
do. do. 5 103,00 bzG 03,00 b do. Lit. G. 4½ 108,40 B 103,30340 bz do. do. St. Pr.. 4 6 — — fein 62 bis 75 Ml. ? ee Si 
Schl. Pr.-Hilfsk, 41 100,25 bzB 100,30 B do. Lit. H. 4 ½ 103,50 B 103,50 B do, Baubank. 410 — — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., al 
F 0 1 1910 5 405 195780 5 10580 6 En EISEN 15 BR GE gelaufene Kündigungsſcheine —, per December 166 Gp. Decen ı 
— do. 477 105 + 105,80 G o. Börsenac N 8 6 Nr = . On 16 j 
"Ausländische Fonds. do. N.-8.Zwebi3h,| 91/60 B 91,50 B FJ))VV%V)VVVVVVVVVVVVVV 0 
Oest.Gold-Rente4 80,0330 bz 80,90 bzB do. Neisse-Br.4½ — — Donnersmarekh. 4 2 60,25 bz& 61/10 6 N Aller BER 1000 6 Maßgelauf, Küng ! 
do, Sub. Rente 4% 60,58, 80.6, 66,65 bzB do. Wilh.1880.44, 10400 B 104,00 B do. Part.-Oblig. 5 — | — 1 6 — 11 50 500 — ar lauf 9101 137 be ahl Nori Mai u‘ 
do. Pap.-Rente,4t/,| 66,00 c  [bz| 66,10 6 R.-Oder-Ufer. q 4½ 108,40 B 103,40 B IMoritzhütte.. 4 10 1 — NER Br. M Ju 71 3 Br. Funi⸗Juli 146 Br ’ 
6 101000 12400 05 1 0 Oels-Gnes. Prior. 4% — 575 1 44,75 bad Raps ar; 1000 Aloar) get — Ctr., pr. lauf. Mon | 
0 2 5155 55 — — —Uä— . Oppeln. Cement 4 1, — — 9 0 i ! N 5 i | 
© Ung. Gold-Rente)6 102,70 B 102,80 ebzB Wesel“ 5 i Grosch. Cement 4 6½ 77,50 B 77,50 B 1 8 115 8100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr. loco 59,50 Bf 
do. Pa dees 7700 2 77,25 bzB echsel-Course vom 28. December. Schl. Feuervers.fr. 17 — = EB Mei 
5001 1 8095 5 77,00 B Amsterd. 100 Fl. 4 S. 168,75 B do. Lbnsv. A.-G. fr. 7½ — a 5750 Br. er r., December⸗Januar 57, ” | 
Me peraäke. 65400 bo 6440 6 ee e ae "Spiritus (pr. 100 Liter & 100 9) feit, get: 10,000 A, 
e 6440 & London 1 I. Stil. 5 fs. | 20,395 B do. Leinenind. 4 6 95,50 6 95,75 bz bgelaufene A (pr. leine . pr. December 46,80 bea 
uss. nl. 1,00. 91,10 6 do. do. 5 aM. 20175 B de. Zinkh-Ack id | ½ — — abgelaufene Kündigungsſcheine pr. Februar 47 MM 
do. 1880 do. 4 72,8590 bz | 73,10415 bz Paris 100 Fres. 5 kS. 80.90 B St. Pr. 4½% 5½ — 2 und Gd., December⸗Januar 46,89 Gp. Januar: 
Orient-Anl. Em. I. 5 — — do. do. 5 2M. — 36. 1 0 201 Er 7 2 Er Februar⸗März —, März April —, Mai 49 Br., , 
do, do. II. 5 58,75360 bz | 58,80 bz Petersburg. 6 3 — Sil. F. he Tabr.) 4 6 9915 6 99.00 € 49,20 bezahlt, Juni⸗Juli 49,90 bezahlt, Juli Auguſt 51, Ur. 1 
do. do. III. 5 59,60 B 59,60 6 Warsch. 1008. R. 6 8. 212,25 B Laurahũtte. 4 4 125,50 b26 126,50 6 Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
e e 84,00 B 84,10 B Wien 100 Fl... 4 ks. |17150 6 Ver, Oelfabriken 4 4 5½ — 7 Kündigungspreiſe fin: den 29. December. oA | 
umän. Oblig. 6 102,50 bz 102,40 6 do. do. 4 2M. 170,40 G Vorwürtshütte 4 0 abgest. 40,50 6 — Roggen 166 00 Mark, Weiz n 212, 00, Hafer 187, 00 g 


aps 273, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 46, 80. 


„Friedrich) in Breslau. 


— 


